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Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Bekanntmachung. 
In Verfolg meiner Bekanntmachung vom 16ten 
b M. rückſichtlich der großen Parade bei Herrnſtadt 
elle ich mich zur Kenntniß zu bringen, daß die große 
Parade des Gten Armee⸗Corps am 28ſten d. M. bei 
ordansmühl ſtattfindee. um nun das Publikum, 
wacches derſelben beizuwohnen gedenkt, vor möglichen 
führen zu ſchützen, find folgende Beſtimmungen im 
mverſtändniß mit der Köngl. ꝛc. Militair⸗Behörde, 
ſſtgeſtelt worden: 
N er Verſammlungspunkt für Zuſchauer zu Wagen, 
Pferde und zu Fuß iſt ohnfern Jordansmühl, und 
kirt durch ein Commando Gensdarms genügend mar⸗ 
2 werden. Nach dieſem Verſammlungspunkte, und 
ein dieſem wieder zurück tönnen nur nachfolgende Wege 
geſchlagen werden: 
von Breslau und Umgegend, auf der Chauſſee 


über Domslau bis Stein, dann über Wilſchkowitz 


nach dem Paradeplatze; 

von Canth und Umgegend über Gniechwitz, Al⸗ 

brechtsdorf, Rankau, Wilſchkowitz; 

von Schweidnitz und umgegend über Zobten und 

Naſelwitz; 

4) von Nimptſch, Reichenbach und Gegend über Ru⸗ 

delsdorf, Wettriſch, Petersdorf, Thomitz auf dem 

Naſelwitzer Wege über die Steinberge; 

von Strehlen und Umgegend über Peterwitz, Kat 

zen, Rothſchloß, Poſeritz, Rudelsdorf, Wettriſch, 

Petersdorf, Thomitz auf dem Naſelwitzer Wege 

über die Steinberge; f 

von Ohlau und Umgegend in der ſogenannten 

Oblau⸗Schweidnitzer Kohlenſtraße über Peiskerau, 

Schlieſa, Wangern, Märzdorf, Priſſelwitz, Lorank⸗ 

witz, Jaſchkowitz, Stein und Wilſchkowitz. 

de erdanemüh können an dieſem Tage die Beſuchen⸗ 

5 5 nicht paſſiren, damit die Truppen auf keine Weiſe 
gehalten werden. Von dem oben bezeichneten Sam⸗ 
punkte aus wird den Zuſchauern die weitere Direction 

Ingegeben werden. 

8 8 wird die dringende Aufforderung hinzugefügt, daß 

Be mit der Erhaltung der Ordnung beauftragten 
en, Schulzen und Gensdarmen nicht nur überall 
hör gegeben, ſondern, daß das Publikum auch dieſe 

ü allgemeine Wohl zum Zweck habende Maßregel 

52 unterſtützen möge, was ich auch diesmal, wie ich 
ft bei ähnlichen Gelegenheiten mit Erfolg zu mei⸗ 


ner roße 
8 ngsvoll vor⸗ 
ausſehe. augthuung erfahren, vertrauung 


Um die Linz 
ie 
üchſt bemerkbar 
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„ welche nicht zu überſchreiten iſt, mög⸗ 
er zu machen, haben fich eine große An⸗ 
dei riegs⸗Veteranen erboten, fie mittelſt kleinen, die 

ſchleſiſchen Nationale Farben; ſchwarz, weiß und 
i enthaltenden Fahnen, markiren zu dürfen; daher 
Wehn Zuverſicht darauf rechne, daß das Publikum 
Een alten Kriegern auch bei dieſer Gelegenheit, in 
. nerung ihrer Verdienſte für König und Vaterland, 
ehedem ihren Beſtrebungen bezüglich der aufrecht zu 
Gig en Ordnung entgegen kommen werde. 

b⸗Tinz den 18. September 1846. 

Der Civil⸗Commiſſarius 
Koͤnigl. Geheime Regierungs⸗Rath 


— ez. v. Woyrſch. 
eee 


Aus si leberſicht der Nachrichten. 
(Prof igesberg, Poſen, von der Spree, aus Halle 
be Meyer), Koblenz, Schreiben aus Weſel, 
und d ein, aus Weſtphalen (O.⸗L.⸗Gericht in Hamm) 
Iriedb 27 Netzdiſtrict. — Aus Frankfurt a. M., 
erg, Kiel (die deutſchen Naturforſcher, die hol⸗ 
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ſteinſchen Zuftände), dem füdlichen Holftein, Hamburg 
(Graf Moltke), Ansbach und Württemberg (die Bis⸗ 
thumsverwaltung von Rottenburg). — Aus Lemberg. 
— Aus Paris. — Aus Dublin. — Aus Madrid. 
— Aus Brüſſel. — Aus der Schweiz. — Aus 
Rom. — Letzte Nachrichten. 


. ̃ĩ ᷣ ⁵ͤ ²˙— ̃ — 


Inland. 


Königsberg, 19. September. (H. N. 3.) In 
der geſtrigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde 
endlich mitgetheilt, daß die Adreſſe an den König (als 
Antwort auf die Cabinets⸗Ordre an die Magiſtrate) auch 
vom Magiſtrate mitunterzeichnet ſei, worauf ſofort ihre 
Abſendung erfolgte. Außerdem wurde der wichtige Be⸗ 
ſchluß, eine progreſſive Communalſteuer einzuführen, ge⸗ 
faßt, der nur noch der Beſtätigung der Regierung be⸗ 
darf. Während nämlich bisher jedes Einkommen der 
Stadtbürger gleichmäßig mit 3 pCt. beſteuert wurde, 
wird jetzt ein Einkommen von 100 Rthlr. mit 1, und 
von da ab mit je 50 Rthlr, ſteigend mit / pCt. 
mehr beſteuert, fo daß 150 Rthlr. 1%, 200 Rthlr. 
1% pCt. u. ſ. w. abgeben. 1000 Athlr. werden 
mit 4 pt. beſteuert, und iſt als äußerſte Grenze der 
Procent⸗Abnahme 4 % pCt. beſtimmt. Man hofft von 
dieſer Einrichtung mit Recht, daß die geringeren Ein⸗ 
kommen weniger belaſtet, wie ſie ſind, auch prompter 
zahlen werden, und daher die ſchleppende und koſtſpie⸗ 
lige Form der executiven Einforderung wird fortfallen 
können, während die höhere Beſteuerung großer Ein⸗ 
kommen verhüten wird, daß eine geringere Totalſumme 


zuſammenkomme. — Dem Vernehmen nach haben 
außer dem Alt⸗Braunsberger Kreife noch folgende Land⸗ 


Könige petitionirt: der Alt-Roſenberger, der Danziger 
Landkreis, der Elbinger Land⸗ und Stadtkreis, der Alt⸗ 
Heilsberger, der Königsberger Landkreis, mehrere Litthauer 
Kreiſe, der Mohrunger, Breslauer, Berliner, Magde⸗ 
burger Kreis. Mehrere Kreiſe werden noch folgen. 


Poſen, 17. Sept. (O. ⸗P.⸗A.⸗Z.) Im benachbarten 
Polen herrſcht viel Unzufriedenheit über das neue agra⸗ 
riſche Geſetz unter dem Adel, dem es nicht mehr ver⸗ 
borgen iſt, daß mit der Ablöſung ſämmtlicher Robotte 
und anderweitigen Frohnden, fein ganzer, bislang uns 
begrenzter Einfluß auf den Bauernſtand unwiderbring⸗ 
lich dahin iſt. Die ruſſiſche Regierung operirt übri⸗ 
gers ſehr ſchlau, indem fie auf der Bahn der Bauern⸗ 
Emancipation nur langſam vorſchreitet. Der Bauer 
muß ſeine Dienſte noch fortleiſten, und erhält dadurch 
allein das Anrecht auf die Nutznießung einer beſtimm⸗ 
ten Ackerfläche, aber die Willkür des Adels iſt völlig 
gebrochen. Mit der Zeit werden gewiß die Frohnden 
ganz aufhören und der Bauer wird unabhängiger Be⸗ 
figer feines Ackers werden. Aber ſchon jetzt hat das 
Gouvernement feine Abſicht erreicht, indem — fo wie 
jüngſt der junge Adel — jetzt das niedere Volk ganz 
dem Gouvernement ergeben iſt, und den Einflüſte⸗ 
rungen des Adels ſchwerlich mehr das Ohr leihen wird. 


„24. Sept. (Poſ. 3.) Aus Neu⸗Strelitz 
5 nk eben die Nachricht zu, daß die Scheidung 
des Kronprinzen von Dänemark von ſeiner Gemahlin 
— einer Mecklenburg⸗Streliziſchen Prinzeſſin — nun⸗ 
mehr wirklich erfolgt ist. 3 
Von d ge, 19. Sept. (N. K.) In den höhern 
Kreiſen heißt Erg daß die Anweſenheit des Großfürſten 
Michael und der Großfütſtin Helene in Wien in Beziehung 
zu einer Familienverbindung ſtehe, deren Verwirklichung 
in anderer Weiſe bekanntlich auf Hinderniſſe geſtoßen iſt. 


Halle, 19. Septbr. (DUf- 8.) Die vielfach beſpro⸗ 
chene Anpelegenheit des hieſigen Profeſſor Meyer, der 
auf eine Denunciation eines Kollegen hin über einige 
Aeußerungen gegen den hieſigen Univerſitäts⸗Kurator 
Pernice zur Unterſuchung gezogen war, hat mit Frei⸗ 
ſprechung deſſelben geendet. Wichtig iſt dabei, daß dem 
zeitherigen Prorector der Unſverſität, Profeſſor d'Alton, 
ein Schreiben zugekommen iſt, worin ihm höhern Orts 
ernſte Vorwürfe über ſein Benehmen in dieſer Angele⸗ 
genheit gemacht und geſagt wird, daß er ohne Umficht, 


kreiſe für die Wählbarkeft der Deutſchkatholiken beim 


Nedacteur: R. Hilſcher. 


Einſicht und Energie gegen die Profeſſoren Meyer, 
Roß ꝛc. gehandelt. Profeſſor d' Alton hat hierauf die 
ihm gemachten Vorwürfe zurückgewieſen und ſchriftlich 
erwidert, daß er in ſeinem bisherigen Benehmen behar⸗ 
ren werde. Sollte dies aber feinen Vorgeſetzten hier 
nicht genehm ſein, ſo ſei er jeden Augenblick bereit, ſein 
Amt niederzulegen. R 


Koblenz, 20. Septbr. (Düſſ. 3.) Raveaux's in 
Mannheim herausgegebenes Buch „über die Ereigniſſe 
in Köln am 4. und 5. Auguſt“, von dem die öffent⸗ 
lichen Blätter meldeten, daß es daſelbſt in Beſchlag ge⸗ 
nommen ſei, ja ſogar in den Wirthshäuſern die Poli⸗ 
zei nach ihm fahnde, liegt hier frei an den Fenſtern der 
Buchladen aus. — Es wird auch hier viel geleſen und 
man iſt gefpannt, welche Folgen es für den Herausge⸗ 


ber oder auf den Gang der Angelegenheit überhaupt 
haben werde. 


+ Weſel, 22. Sept. — Vorgeſtern kehrte unfer 
17tes Regiment vom Manöver zurück. Zwei Come 
pagnien lieferten aber allein mehr als 50 Kranke zum 
Lazareth. Es ſind dieſelben 2 Compagnien, die auf 
dem Fort Blücher gelegen haben und noch 3 Monate 
dort liegen müſſen. Die Kaſematten ſind ſo ungeſund, 
daß faſt alle Soldaten dort krank werden, da ſie nicht 
wie früher nur 8 — 14 Tage dort liegen, ſondern jetzt 
6 Monate dort bleiben müſſen. In der Kommandan⸗ 
tur ſollen ganze Stöße Akten mit Klagen gegen die 
Kaſematten liegen. 


8s Vom Rhein, 22. Sept. — In einigen Tas 
gen beginnt bei uns die Weinleſe, eine ſolche Fülle hat 
der Weinſtock noch nie gehabt, die älteſten Leute ent⸗ 
ſinnen ſich keines ſolchen Segens, die Trauben haben 
Zuckerſtoff wie nie, ſelbſt das Jahr 1811 wird durch 
das neue Gewächs verdunkelt werden. In den Moſel⸗ 
gegenden wird man erſt in der erſten Woche des Oct. 
mit der Leſe beginnen; in der Aar bereitet man ſich 
aber ſchon vor zu derſelben zu ſchreiten. Alle Winzer 
find heiter; es war aber endlich auch Zeit, daß ein 
gutes Jahr kam, da ſeit 10 Jahren die Weinſtöcke 
nur Mißernten lieferten, ſo daß unſere Winzer verarm⸗ 
ten und ſie vom Staate Unterſtützung erhalten mußten. 
— unſere Sängerchöre rüſten ſich wiederum zu einer 
neuen Tour, um ein neues vlaemiſch⸗veutſches Sänger: 
feft, welches in Brüſſel abgehalten werden ſoll, zu feiern. 
Allen Sängern iſt vom 23. Sept. ab 14 Tage lang 
freie Fahrt auf allen belgiſchen Eiſenbahnen zugeſichert. 
Deutſchland wird von 6 — 800 Sängern in Brüſſel 
vertreten ſein, ein ſehr impoſanter Anblick, da 
wohl ein Paar Tauſend Vlaemiſche dazu treten 
werden. Die Geſangfeſte ſind in kurzer Zeit ſo popu⸗ 


lär geworden, wie nichts anderes. Man ſieht die Sän⸗ 
ger freudigen Herzens den ganzen Sommer entlang den 


Rhein auf und ab ziehen, hier und dort ein gemeinſa⸗ 
mes Feſt zu feiern. Eine Einigkeit und Verbrüderung 
der einzelnen Städte, die man früher gar nicht kannte 
und hoffentlich für lange beſtehen wird. — Die Pro⸗ 
feſſoren Braun und Achterfeld in Bonn, die letz⸗ 
ten Hermeſianer, haben bekanntlich ein Geſuch nach 
Rom vorbereitet, um vom neuen Papſte die Rücknahme 
des Verbots der Hermes'ſchen Schriften zu erlangen. 
Da der Erzbiſchof v. Geißel in Köln die Weiterbe⸗ 
förderung deſſelben abgelehnt hat, ſo werden ſie es di⸗ 
reet nach Rom befördern und ſchlimmſten Falls eine 
Reife nach Rom antreten, um dem Papfte ſelbſt die 
Gründe auseinanderzuſetzen, welche früher das Verbot 
herbeigeführt haben. Es wird ihnen leicht zu beweiſen 
fein, daß man in Rom die Schriften des Hermes we⸗ 
der gekannt noch geleſen hatte, daß man ſie nur verbot 
in Folge der Denunciationen, die von München aus⸗ 
gegangen waren und an deren Spitze Hr. v. Görres 
ſtand, der ehemalige Weltzertrümmerer. Gelingt ihnen 
die Rücknahme des Verbots, ſo werden ſie auch unge⸗ 


“ 
1 


hindert ihre Vorleſungen fortſetzen können, was ihnen 
bisher verboten war. In dem eben ausgegebenen Uni⸗ 


verſitätskataloge ſteht wiederum: „die Hrn. Profeſſoren 


Achterfeld und Braun werden in dem bevorſtehenden 
Semeſter keine Vorleſungen halten.“ Die Entſcheidung 
des Papſtes wird uns lehren, welche religiöſe Meinung 
er vertritt, ob er auch in der Religion, ſowie in det 
Politik freiſinnigen Anſichten huldigt, fie wird maßge⸗ 
bend ſein für die ganze deutſch⸗katholiſche Kirche. Der 
ganze Rhein iſt geſpannt auf die kemmende Antwort, 
der Kampf war bei uns am hartnäckigſten, da der Erz⸗ 
biſchof Droſte⸗Viſchering der hartnäckigſte Gegner war, 
der keinen Fußbreit von ſeiner vorgefaßten Meinung 
zurückwich. Sein Starrſinn koſtete ihn die Freiheit 
und feinen Bifhoffig, er hätte aber noch mehr geopfert, 
wenn er noch mehr gehabt hätte und es ihm nicht an 
ſeinen Geldbeutel ging. 

§ Aus Weſtphalen, im September. — Wie 
eben verlautet wird das Ober⸗Landesgericht zu Hamm 
aufgelöſt werden, da man endlich findet, daß auf einem 
Territorium von 10 Meilen vier Obergerichte doch zu 
viel ſind. Es hätte wohl noch lange Zeit ſo fertbe⸗ 
ſtanden, wenn nicht von Hamm aus darauf angetragen 
worden wäre, zu bauen und ihr Geſchäftslokal zu vergrößern. 
Das Miniſterium hat darauf entſchieden, ſtatt zu bauen 
wolle man das Ober: Landesgericht von Hamm weg⸗ 
nehmen. So werden die Gerichtsbezirke, die bisher 
das Obergericht Hamm bildeten, wohl zu Arnsberg und 
Münſter zugeſchlagen werden, da Paderborn ſchon einen 
bedeutenden Gefchäftskreis. hat. Hamm war das kleinſte 
Obergericht in ganz Preußen; vor den Thoren Hamm's 
begann ſchon das Ober⸗Landesgericht Münſter, da Alles, 
was jenſeits der Lippe liegt, zu Münſter gehört und 
dieſe an der Stadtmauer Hamm's vorbeifließt. Zu 
Hamm gehörten bisher, außer der Grafſchaft Mark, die 
rheiniſchen Diſtrikte Emmerich, Rees, Weſel, Duisburg, 
Werden, Eſſen und Ruhrort, wo noch das Landrecht 
gilt, wovon die Grafſchaft Mark wohl Arnsberg, die 
zum Regierungsbezirk Düſſeldorf gehörigen Kreiſe aber 
Münſter werden zugetheilt werden. Hamm erleidet 
einen Verluſt, der für die Stadt nicht zu erſetzen iſt; 
in jedem Hauſe wohnt faſt ein Beamter des Oberge⸗ 
richts, man mag hinkommen, wohin man will, man 
trifft auf Referendarien. Die meiſten Schüler des 
Gymnaſiums ſind Söhne der Beamten. Man ſpricht 
davon, daß eine Abtheilung Militair dafür hingelegt 
werden ſoll; doch kann die dieſe Ausfällen nicht decken. 
Aus dem Netze diſtrikt, 20. Septbr. (Spen. Z.) 
An baarem Gelde iſt bei unſern Landleuten kein Man⸗ 
gel, nur ſchlummert es in den Truhen. Vielleicht 
würde in der Errichtung von Hypothekenbanken, ähn⸗ 
lich den landwirthſchaftlichen Creditvereinen, und durch 
Vermehrung anderer Währungsmittel, das Metall, weis 
ches dem Werth des Grundbeſitzes gegenüber doch nur 
unerheblich iſt, mehr zum Vorſchein kommen. Ueber 
haupt dürfte die Vermehrung der Zahlungsmittel, d. h. 
die Mobiliſirung eines Theils des Rente bringenden 
Grund⸗Capitals, bald ein unabweisbares Bedürfniß fein, 


Deutſchlan d. 


Frankfurt a. M., 19. Sept. — Der Correſp. 
einer norddeutſchen Zeitung ſchreibt von hier: „Ich 
kann Ihnen eine Mittheilung machen, die in ganz 
Deutſchland Freude erregen wird. Die Bundes ver⸗ 
ſammlung hat einen Beſchluß in der holſteiniſchen Frage 
gefaßt (gefaßt ſage ich) und darin ganz der volks⸗ 


thümlichen Sympathie für jene deutſchen Brüder 


entſprochen. Man darf der Veröffentlichung dieſes 
Bundesbeſchluſſes täglich entgegenſehen. Die Bundes⸗ 
verſammlung wird noch eine oder zwei Sitzungen halten 
und dann die Ferien antreten. (ſ. „Neueſte Nachrichten.“) 
Friedberg, 20. Sept. (Fr. J.) In ſeiner heu⸗ 
tigen, auch von Gliedern des Buchbacher Zweigvereins 
beſuchten, Plenarverſammlung hat der Wetterauiſche 
Zweigverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung eine Zuſchrift 
an den Vorſtand des großh. heſſ. Hauptvereins beſchloſ⸗ 
„fen, in welcher derſelbe fein Bedauern über die Aus: 
ſchließung des Dr. Rupp von den Verhandlungen der 
Verſammlung zu Berlin und zugleich den lebhaften 
Wunſch ausſpricht, daß man doch die für Tauſende 
nothleidender proteſtantiſcher Glaubensgenoſſen hochhei⸗ 
lige Angelegenheit der Guſtav-Adolph⸗Stiftung nicht 
durch unſtatthafte Glaubensgerichte in Gefahr bringen 
vi ane a den Feinden zum Spott machen, daß man 
Sormellen rn ſpätern Verſammlungen fi bei dem 
Ä beruhigen und die rein praktiſche Seite al⸗ 
20 Sebalten möge. 
mark mit der Ace Man har er en Düne 
2 üchterung verſucht — jetzt beginnt 
man mit der Veklockun. Man ſcheint dem Erfolge 
der erſteren doch nicht gan zu trauen. Der Goal. 
tutionel 555 Eren y 
rus miteinander, rſterer findet es mr ; 
ganz in der Ordnung, daß die Schtes en 
ihre wichtigen Landesrechte, die er namentlich aufführt 
nicht verlieren wollen; aber, fragt er, warum dieſelben 
nicht zugleich auf Dänemark ausdehnen und da⸗ 
durch ö 
Verfaſſung in der 
wegen bewilligte, 


Art, wie der König fie früher Nor⸗ 
müßte die däniſchen und deutſchen 


machen hier Cho⸗ 


Einigkeit und Einigung begründen? Eine Freie 
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Länder in Eins verſchmelzen. Wer dieſe Nothwendig⸗ 
keit zuerſt durchſchaue, der habe das gegründetſte An⸗ 
recht auf den gemeinſchaftlichen Thron. Auch für den 
Herzog von Auguſtenburg ſpreche Vieles. Er ſei ein 
Mann von Einſicht und Bildung, der nur das ariſto⸗ 
kratiſche Element abzuſchütteln brauche! Was dann 
noch der Einigung im Wege ſtehe? Etwa der deutſche 
Bund? Dieſer ſei ein Traktat, der Dänemark in eine 
gewiſſe Abhängigkeit gebracht, welche nicht fortdauern 
dürfe. Traktate ſeien nicht unwiderruflich; der Trak⸗ 
tat, der den deutſchen Bund begründet, ſei nicht mehr 
ewig, wie jeder andere. Wenn Dänemark ausſcheiden 
wolle, fo könne der Bund es deßhalb nicht bekriegen. ( ) 
— Kjöbnhavnspost ſpricht ungefähr auf ähnliche 
Weiſe, und rügt ganz beſonders, daß der König in dem 
offenen Briefe die Herzogthümer nicht eigentlich Däne⸗ 
mark incorporirt, ſondern nur die gemeinſame Erbfolge 
ausgeſprochen habe. Dadurch werde ‚die Angelegenheit 
zur bloßen Privatſache. Für die ungebrochene und ver⸗ 
mittelte Herrſchaft des Regenten könne ſich aber das 
däniſche Volk nicht begeiſtern. 

Kiel, 20. Sept. — Der Graf v. Brockdorff, ent⸗ 
laſſener Amtmann zu Neumünſter, hat ſein Amt blos 
verlaſſen, nicht abgetreten; vielmehr iſt er entſchloſſen, 
gegen den ihn abſetzenden Machtſpruch alle ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehenden Rechtsmittel einzulegen. Wir wollen bei 
dieſer Gelegenheit bemerken, daß man in Deutſchland 
gewöhnlich von unſern Amtleuten ſich eine eben fo 
falſche Vorſtellung macht wie von unſeren Kloſter⸗ 
pröpſten. Die Amtleute gehören bei uns zu den er⸗ 
ſten Beamten; ihte Befugniſſe ſind ſowohl in admini⸗ 
ſtrativer als in gerichtlicher Beziehung ungemein aus⸗ 
gedehnt, und ihre ganze Stellung in ihrem Bezirke, in 
dem doch ſelten unter 10,000 Seelen wohnen, iſt mehr 
die eines Statthaltets als die eines Amtmannes in ge⸗ 
wöhnlichem Sinne. Daher verſchmähen es denn auch 
die Söhne unferer erſten und reichſten Familien nicht, 
ſich um eine Amtmannsſtelle zu bewerben. Aehnlich 
verhält es ſich mit den Kloſterpröpſten, bei denen man 
an nichts weniger als an geiſtliche Functionen denken 
darf. In Schleswig⸗ Holftein heißen noch immer bie 
alten, laͤngſt verweltlichten Stifte nach ihrem kirchlichen 
Namen, und ſtatt-Amtmann zu fagen, nennt man 
den erſten Beamten dieſer einſt klöſterlichen Bezirke den 
Propſt. Der große Unterſchied aber zwiſchen Amtmann 
und Propſt beſteht darin, daß jener vom Könige er⸗ 
nannt, dieſer aber von der Ritterſchaft, als Inhaberin 
ſämmtlicher Propſteien, erwählt wird, ohne daß die 
Wahl auch nur der landesherrlichen Beſtätigung bedarf. 

Kiel, 21. September. — An alle Amthäuſer und 
wahrſcheinlich auch an alle übrigen Polizeibehörden des 
Landes iſt der Befehl ergangen, wöchentlich über die 
Stimmung ihres Diſtriktes im Allgemeinen und im 
Einzelnen an die Regierung zu berichten. — Der vor 
einiger Zeit dem Advokaten Hedde auferlegte Stadt: 
Arreſt iſt jetzt wieder aufgehoben. Bekanntlich hatte 
derfelbe ſich geweigert, zu verſprechen, daß er die Nor⸗ 
torfer Verſammlung nicht beſuchen wolle, und aus dieſem 
Giunde hatte die obergerichtllche Commiſſion, welche die 
Unterſuchung gegen die Herren Olshauſen, Senator 
Lorentzen, Eilers, Friederici und Hedde führt, 
dem Letzteren allein Stadt⸗Arreſt auferlegt. — Men 
ſpricht allgemein auch von einer bevorſtehenden Umge⸗ 
ſtaltung des ſchleswiger Obergerichts. Wir können dies 
ſes Gerücht nicht verbürgen. as holſteiniſche Ober⸗ 
gericht hat bis jetzt noch kein Urtheil in politiſchen Pro⸗ 
zeſſen zu fprechen gehabt; gegenwärtig aber find befannt- 
lich 7 Perſonen (außer den Obengenannten noch Beſe⸗ 
ler- und Dr. Lorentzen) vor demſelben in politifcher 
Unterſuchung; dieſer Gerichtshof hat alſo Gelegenheit 
genug, die Unabhängigkeit feines Urtheils zu beweiſen. 

Kiel, 21. Septbr. (H. N. 3.) In der heutigem 
allgemeinen Verſammlung deutſcher Naturforſcher wurde 
den Statuten gemäß zur Wahl des Ortes gefchritten, 
an dem im nächſten Jahre die Verſammlung vor fih 
gehen ſolle. Es wurde bemerkt, daß im vorigen Jahre 
in Nürnberg außer Kiel auch Aachen, Roſtock, Greifs⸗ 
wald in Betracht gekommen wären. Außerdem wurden 
aber jetzt auch noch Wiesbaden und Leipzig in Vorſchlag 
gebracht. Die Wahl drehte ſich eigentlich aber nur 
zwiſchen Aachen und den beiden zuletztgenannten Stad⸗ 
ten, bis endlich Aachen beſonders auf den Vorſchlag des 
Profeſſors Wiebel aus Hamburg (der, beiläufig geſagt, 
als ausgezeichneter Redner den größten Beifall einerntete) 
zum nächſten Verſammlungs⸗Ort auserkoren wurde. Hr. 
Prof. Wiebel endete ſeinen begeiſternden Antrag mit 
folgenden Worten: „Im vorigen Jahre hat man in 
Aachen noch Reliquien angebetet, laßt uns in dieſem 
Jahre den Tempel der Wiſſenſchaft daſelbſt erbauen.“ 
Als Vorſtand wurde der Apotheker Mohnheim da⸗ 
ſelbſt in Vorſchlag gebracht. Darauf ſprach Profeſſor 
Jeſſen zu Hornheim bei Kiel. Eine außergewöhn⸗ 
liche Stille entſtand in der Verſammlung, als er den 
Rednerſtuhl beſtieg. Wie zu erwarten, ſprach er über 
Geiſtes⸗ und Gemüthskranke. Seit undenklichen 
Zeiten herrſche ein eigenthümliches Vorurtheil über Kranke 
dieſer Art, und auch jetzt, in unſerer ſo aufgeklärten 
Zeit, wäre auch dieſes Vorurtheil noch nicht ganz ver⸗ 
ſchwunden. Man hielt die Geiſteskranken in morali⸗ 
ſcher Beziehung nicht für ſo gut wie die übrigen Menſchen. 


Pe 


Man ſah es fur Schimpf und Schande an, in einem 
Irrenhauſe geweſen zu ſein. Ein ſolches Vorurtheil 
habe ſich Jahrhunderte lang erhalten, ſo daß man wirk⸗ 
lich glauben ſollte, es wäre etwas in der Erfahrung 
Begründetes. Dem fer aber durchaus nicht fo, di 
Vorurtheil ſei nirgend begründet. 
ein ſolches Vorurtheil zu nähren, welches nicht bloß bei 
der ungebildeten Claſſe, ſondern auch bei der gebildeten, 
ſogar bei Aerzten noch theilweiſe geſchähe. Er hätte 
ſeit 1820 einer bedeutenden Irren⸗Anſtalt vorgeſtanden, 
hätte in der Zeit über 1500 Irre kennen gelernt 
nirgends aber hätte er die Bemerkung gemacht, da 
ihr moraliſcher Werth geringer geweſen, als der det 
übrigen Menſchen. Der Irre zeigte fi immer 
natürlich, die übrige Menſchheit aber nicht. Er wiſſe 
wohl, er habe große Vorliebe für die Irren und fühl 
ſich deshalb veranlaßt, vor der Geſellſchaft das Aus 
geſprochene zu rechtfertigen. Pſychiſche Krankheiten ent 
ſtänden durch körperliche Krankheitszuſtände und durch 
plötzliche Einwirkungen auf unſern Seelenzuſtand. Das 
Delirium des Wahnſinns ſei nicht zu unterſcheiden 
von dem Fieberdelirium. Er ſtellte die Frage, worau 
die phyſiſche Dispoſition zum Irreſein beruhe. Er br 
hauptete, wer kein Gemüth habe, habe auch keine Ge⸗ 
müthskrankheit zu beſorgen, wer aber viel Gemüth habe 
wäre ſehr dazu disponirt. Wer Liebe habe und ge⸗ 
wiſſenhaft ſei, wäre in viel größerer Gefahr als die 
Kaltherzigen und Gewiſſenloſen. Würde alſo Jemand 
durch pfpchiſche Einwirkungen gemüthskrank, fo ſtände 
er jedenfalls höher in moraliſcher Beziehung als | 
mancher Andere. Wie konnte denn aber ein ſolch 
Vorurtheil entſtehen? Dieſes wäre lediglich herzuleiten 
von dem furchtbar traurigen und ſchlechten Zuſtandt 
worin die Heil⸗ Anſtalten für Irre ſich bis Ende des 
vorigen Jahrhunderts befunden hatten. Es hätten bis 
dahin nur Tollhäuſer exiſtirt in Verbindung mit Zucht 
häuſern. Wo indeß dieſe Verbindung nicht ftattg® 
funden, wären die Einrichtungen doch fo furchtbar 9 
weſen, daß fie für Jeden Höchft abſchreckend geweſen 
wären. Immer hätte man ſich faſt der Ketten bei den 
Irren bedient. Zu Ende des vorigen Jahthunde 
machte die Humanität auch in dieſer Beziehung gro 
Fortſchritte. Seit der Zeit wären ſtatt Tollhäufer viel 
Irrenhäuſer entftanden, worin die Kranken bei eine 
höchſt humanen Behandlung kunſtgerecht behandelt 
würden. Man wäre jetzt zu der Ueberzeugung gekom? 
men, daß die Tobenden nicht durch Ketten, fondern 
durch Einſchließen in ihre Zellen gebändigt werden 
müßten. Jenes Vorurtheil verſchwände freilich immel 
mehr und mehr, gänzlich ausgerottet wäre es indeß no 
nicht. Der Redner wandte ſich nun mit einer Bitte 
an die Verſammlung: Jeder möge in ſeiner Spott 
alles Mögliche dazu beitragen, daß jegliches Vorurtheil 
in dieſer Beziehung immer mehr vertilgt werde. Eine 
allgemeine Beifallsbezeugang folgte dem beliebten Redner, 
Kiel, 22. Septbr. — Das „Correſpondenz⸗Blatt 
beſpricht die königl. Bekanntmachung folgendermaßen! 
„Dieſe „Allerhöchſte Bekanntmachung“ ſteht, unſeret 
Anſicht nach, zu dem „offenen Briefe“ vom 8. J 
in dem Verhältniß, daß fie eine authentiſche Interpre“ 
tation, d. h. eine Erklärung deſſelben iſt, die, wie fed 
Erklärung, dieſen Inhalt näher angeben, nichts zu dem 
ſelben hinzufügen, nichts wegnehmen will; nur einig 
nicht weiter genannte Irtthümer in den Herzogthümern 
ſollen dadurch berichtigt werden. Der Inhalt d 
„offenen Briefes“ beſtand der Hauptſache nach in 
Erklärung Über die Geltung der däniſchen Erbfolg“ 
in den Herzogthümern und über die Integrität der DI 
niſchen Geſammtmonarchie; die jetzige „allerhöchſte 
kanntmachung“ erwähnt der Erbfolge nicht ausdrü 
lich, erklärt ſich aber dahin, Se. Majeſtät hege 
feſte Vertrauen, „daß durch die Anerkennung der UM 
zertrennlichkeit der däniſchen Monarchie auch Unſerem 
ſelbſtſtändigen Herzogthum Holſtein die beſtändige 
bindung mit den übrigen Unſerer Krone untergeben 
Landestheilen, und ſeine dadurch bedingte Untheirbark 
werde geſichert werden.“ In dieſen Worten iſt indicre 
die Erbfolgefrage mitbefaßt. Welche Irrthümer 
uns vorhanden ſeien, iſt nicht ausdrücklich geſagt. 
Meinung der Regierung ſcheint jedoch die zu ſein, dal 
im Lande geglaubt worden ſei, der offene Brief w 
die bisherige Verbindung der Herzogthümer Schleswi 
und Holſtein zerreißen und das Verhältniß Hot 
zum deutſchen Bunde aufheben.“ — 9 
In Bezug auf den neulichen Vorfall in Kii, 
theilt das „Kieler Wochenbl.“ folgende Verordnn 
mit: Verordnung vom 28. Mai 1762 ($ 10, 
Es ſoll auch kein Paſſagier ſich unternehmen, it 
Poſtillons mit groben Scheltwörtern, viel weniger m 
Schlägen übel zu begegnen. — Verordnung ve n 
7. November 1781 ($ 2). — — wie ſich da 
auch kein Reiſender unternehmen ſoll, den Poſtilion . 
uuterwegs mit Scheltwörtern und noch viel wen 
mit Schlägen übel zu begegnen, in welchen Fallen 
wenn ſie von den Poſtillionen auf der nächſten Stat! 5 
angezeigt, und auf der Stelle, allenfalls vor der Obe, 
keit des Orts, ſattſam bewieſen worden, ein auswarke⸗ 
Reiſender den Umſtänden nach nicht eher weiter zu a 
fördern iſt, als er den Poſtillon zufrieden geſtellt a 
und wenn der Reiſende, über welchen geklagt WET, 
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Es ſei eine Schande 
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ner Unfoter: Unterthanen iſt, die Sache an Unfer Ge: 
dung, ſt⸗Amt zu weiterer Unterſuchung und Entſchei⸗ 
berichtet werden foll. : 
— Corr.⸗Bl.) Die Zahl der, der Einladung des 
Gies von Auguſtenburg nach Gravenſtein gefolgten 
* beſtand aus ungefähr 400 Perſonen. Der größte 
bell waren die hier verſammelten Naturforſcher, in⸗ 
Olen hatten ſich auch mehrere Mitglieder der beiden 
9 andeverſammlungen, ſo wie der Graf Reventlow von 
Gras und der abgeſetzte Amtmann von Neumünſter, 
f v. Brockdorf, in Gravenftein eingefunden. 
us dem ſüdlichen Holſtein, 21. Septbr. — 
— man durch den geſtern von den Kanzeln ver⸗ 
* Erlaß die Aufgeregtheit zu mildern und die Ge⸗ 
guet in beſänſtigen ſucht, wird, wie ich Ihnen aus 
ir Quelle meine frühere Nachricht beſtätigen kann, 
Pr hier etwas geſchehen; es iſt noch immer wahr⸗ 
wand, daß mit der Anzeige des deutſchen Com⸗ 
ne "do die holſteiniſchen Regimenter ihre alten Fah⸗ 
wieder erhalten. f 
„Adamburg, 23. Sept. (H. N. 8.) Der heutige 
ti onger Mercur“ theilt u. A. mit, daß die Nach⸗ 
8 t über die Wiederbeſetzung der Amtmannsſtellen zu 
funttorf und Neumünſter verfrühet ſei, enthält 
Mer. die Rede des neuen Kanzleipräſidenten, Grafen 
kottke, bei der Inſtallirung der neuen ſchleswig⸗ 
Nahen chen Regierung und ein Circulair des neuen 
der erungspräſidenten v. Scheel an die Eingefeffenen 
don ihm bisher verwalteten Diſtriete — O er ſted 
orchhammer ſind ſchon von England in Ham⸗ 
eingetroffen und werden wohl noch den letzten 
wohn gen der Naturforſcherverſammlung in Kiel bei⸗ 
tr un. — Die Rede des Grafen Moltke enthält un⸗ 
nen adern folgende Worte: Zwei Dinge habe ich Ih⸗ 
gen. A Befehl des Königs beſonders ans Herz zu le⸗ 
ner 3. Arſtlich können Sie Ihr Amt nur dann zu Sei⸗ 
err, uftiedenheit und zum wahren Wohle des Volks 
walten, wenn Sie bei jeder Maßregel den leitenden 
rundgedanken, welchen der König als ſolchen ausge⸗ 
the chen hat, ſtets im Auge behalten, daß die Herzog⸗ 
eng er Schleswig und Holſtein ſelbſtſtändige, innig mit 
nder verbundene Theile, aber auch nur Theile eines 
fd. Ganzen, der geſammten Däniſchen Monarchie 
ani iemandem liegt die Selbſtſtändigkeit und die 
als ge Verbindung der Herzogthümer mehr am Herzen, 
Vunben dem Könige. Eben die Erhaltung der innigen 
di bindung der Herzogthümer unter ſich iſt aber durch 
bed bleibende Verbindung derſelben mit dem Königreiche 
fa 96 von dieſem losgeriſſen, würden fie auseinander 
— Was zweitens das Herzogthum Schleswig in⸗ 
fa Pa. betrifft, ſo iſt die daſelbſt vorhandene zwie⸗ 
— wohl zu beachten und auf diejenigen 
und So ückſicht zu nehmen, in welchen die Kirchen⸗ 
ben, Schulſprache die Däniſche iſt, und es ift nicht zu 
ergeſſen, daß dem Anſpruch auf Anerkennung der eige⸗ 
ationalität die gerechte Anerkennung der daneben 
enden anderen Nationalität unſerer Landsleute und 
den dürger zur Seite gehen müſſe. Dies den anweſen⸗ 
M Mitgliedern der Regierung zu ſagen, haben Seine 
deſtät mir befohlen. 
Aim ae bach, 21. Sept. (N. K.) Auch von Ansbach 
t in den erſten Tagen eine Adref ſe nach Schles⸗ 
RE Holstein ab. Gleichzeitig wird eine Adreſſe an den 
nig von Bayern den Dank für das königliche Wort, 
*. der bedrohten Nationalität der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
bangen Brüder Schutz und Schirm zugeſichert, dar⸗ 
Baus Württemberg, 17. Sept. (D. A. Z.) Die 
Hand ums varwaltung von Rottenburg fährt fort, 
und zn Hand mit der Staatsregierung zu wandeln 
w die Agitationen des Ultramontanismus zu vereiteln. 
date at neulichſt von dieſem ihrem friedlichen und echt 
eländiſchen Beſtreben einen neuen Beweis gegeben. 
ultramontane Partei in Württemberg, wahrſchein⸗ 
der Nachbarſchaft erſt dazu angeregt, beantragte 
undertja doinariat eine feierlihe Begehung des drei⸗ 
Nach Pad Jubiläums des Tridentiner Concils. 
er Aatacnmomaner Weiſe hatte man auf dem Wege 
Mr gitatien ohne Vorwiſſen der Obern mehre Petitio⸗ 
nme Geiſtlichen und Laien, ſelbſt von Weibern zu⸗ 
auf gebracht, welche bei dem biſchöflichen Amte dar⸗ 
Here trugen, dieſes Jubiläum in der ehemaligen Klo⸗ 
file De zu Weingarten halten zu dürfen. Voraus⸗ 
b würde der Ultramontanismus dieſe Gelegenheit 
gabi st haben, große Maffen feiner Anhänger in Wein⸗ 
domi zu verſammeln, ſie für den angeblich gefährdeten 
chen Glauben zu haranguiren und dem ſüdlichen 
des uchand ebenſo zu imponiren, wie er es rückſichtlich 
5 5 Bine beim Trierer Rockgange und — 95 bei 
1 ener Heiligthumsfahrt verſuchte. Unſer Ordi⸗ 
ue Dat ihm dies unmöglich gemacht. Es hat die 
kirchlich Mitten Petitionen unter Hinweiſung auf ihren 
als Grunngeſetzlichen Urſprung kurzweg abgewieſen und 


* 


und 
du 


ie verland, ſeiner abſchlägigen Antwort angegeben, daß 
gen die gate Feier „eine unwürdige Demonſtration ge⸗ 
geſchrieh, P doteſtanten“ wäre, daß der Papſt fie nicht vor⸗, 


geführt zn, größere katholiſche Länder fie auch nicht ein⸗ 
ultram um ſich jedoch gegen die gewöhnliche 
ſchſuchr dun Verleumdung zu fhäyen, als ei die bis 

E Verwaltung dem Staate blindlings unterwor⸗ 
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fen und gefährde das Heil der Kirche, hat dieſelbe fünf 
andere biſchöfliche Aemter in dieſe Angelegenheit um Rath 
gefragt und iſt von dieſen in ihrer Anſicht beſtärkt wor⸗ 
den. Dieſe fünf patriotiſchen Biſchöfe werden zwar 
nicht genannt, offenbar, weil ſie ſich ſonſt eine jetzt in 
Rom zwar hoffentlich übel angebrachte verläumderiſche 
Denunciation zuziehen würden; allein es iſt nicht ſchwer 
zu beſtimmen, wo man ſie ſuchen muß. Uebrigens harrt 
man noch immer vergebens auf die Beſtätigung unferer 
Biſchofswahl von Seiten des Papſtes, die uns den 
Stand des neuen kirchlichen Barometers in Rom deut⸗ 
lich zeigen wird. N 


Oeſterreich. 
Lemberg, 12. Sept. — Der k. k. Regierungs⸗ 


präſident Frhr. v. Krig iſt heute im gräflich Skarbek⸗ 


ſchen Thiergarten außer den Schranken Lembergs von 
einem Rehbocke höchſt gefährlich verwundet worden. 
Man zweifelt an der Wiederherſtellung des um die Pro⸗ 
vinz vielverdienten Greiſes. 


Frankreich 

Paris, 20. Septbr. — Der Marines Minifter, 

Admiral Mackau, iſt heute Morgens von hier abgereiſt, 
um ſich in die weſtlichen Häfen zu begeben. Der 
Zweck dieſer Reife, der erſten, die feit 16 Jahren wieder 
ein Marine-Miniſter unternommen, iſt — laut dem 
heutigen Journal des Débats — hauptſächlich der, 
die Einheit der Marine⸗Verwaltung kräftig herzuſtellen, die 
Centraliſation energiſch durchzuführen und fo einige 
Schritte zur Herſtellung einer großen franzöſiſchen Na⸗ 
tional⸗Marine, wie ſie die Kammern entſchieden wollen, 
u thun. 
Es iſt gewiß, daß Cabrera vor 14 Tagen bei dem 
Grafen Montemolin zu Bourges war; man vermuthet 
mit Grund, daß damals der Plan zur Evaſion verab⸗ 
redet und gefaßt worden iſt. 

Wie man hört, ſoll der Herzog von Montpenſier 
morgen von hier nach Madrid abreiſen. Zwei Gran⸗ 
den von Spanien, Santa Cruz und Povar, werden 
ihn an der Grenze empfangen. i ? 

Nachrichten aus Doullens laſſen hoffen, daß die 
Heirath des Herzogs v. Montpenſier den Anlaß zu 
einer allgemeinen Amneſtie für die politiſchen Gefange⸗ 
nen in Frankreich geben werde — da man die Liefe⸗ 
rungs⸗Contracte für die Beköſtigung der Gefangenen, 
die mit Ende October ablaufen, noch nicht erntuert 
hat. Eine ſolche Maßregel würde nicht verfehlen, den 
beſten Eindruck zu machen. — Es haben in der Um⸗ 
gegend von Paris mehrere Hausſuchungen bei bedeu⸗ 
tenden Perſonen der legitimiſtiſchen Partei ſtattgefun⸗ 
den, um den Grafen nes Deutemalin, oder Cabrera 
zu finden. Allein dieſe ßregel, ſowie die Viſitation 
aller Eiſenbahnzüge hat kein Reſultat gebracht, 

Nach dem Courrier de la Gironde wäre Cabrera 
bereits auf ſpaniſchem Gebiete. - 

Die bisherigen Angaben über die Flucht des Grafen 
von Montemolin werden durch die Mittheilungen in 
den Journalen des Cher⸗Departements im Weſentlichen 
beſtätigt. ; x 

Der Courrier frangais bringt mehre intereſſante 
Mittheilungen. Erſtlich macht er darauf aufmerkſam, 
daß die Engländer, die bereits in die Bay von Diego 
Suarez gelandet, jetzt feſten Fuß dort zu faſſen ſuchten, 
und dort Befeſtigungsarbeiten vorzunehmen beſchloſſen 
hätten. Er verſichert ferner, daß England bereits ſeinen 
Geſchäftsträger in Mexico inſtruirt, Santa Anna, von 
deſſen Plänen es längſt unterrichtet geweſen, gleich an⸗ 
zuerkennen, falls er ſich an's Ruder ſchwinge und daß 
es Frankreich den Vorſchlag gemacht, ein Gleiches zu 
thun, um dem dortigen Lärm ein Ende zu machen. 
Er will weiter wiffen, daß die Kapitän Lavaud ertheil⸗ 
ten Inſtructionen freundlicher Art ſeien und daß er gar 
Pomare den Vorſchlag machen ſoll, ſie unter das 
Doppelprotektorat Englands und Frankreichs zu ſtellen, 
wozu Hr. Guizot nie abgeneigt geweſen, weil er es 
nur als eine Zeitfrage immer betrachtet habe. Schließlich 
erzählt er, daß der Papſt wirklich ſeinen Staaten eine 

ewiſſe Konſtitutien geben werde, die vorläufig in der 
Einfesu von wählbaren Provinzialſtänden beſtehen 
ſollte mi fpäter die Gründung eines Senates fol: 
gen werde, der ſich alle zwei Jahre verſammeln ſolle. 


Großbritannien. 

17. Septbr. — Die Berichte aus den 
verſchiedenen Theilen des Landes lauten bedrohlich. Hat 
auch Seitens der Maſſe noch weiter kein Ausbruch 
ſtattgefunden, fo iſt es doch völlig klar, daß, wenn nicht 
ſchleunige und entſchiedene Maßregeln zur, ſei's auch 
nur zeitweiligen, Verſchaffung von Arbeit getroffen wer: 
den, die Geduld des Volkes ihrem Ende naht. Und 
unter ſolchen Ausſichten frilſchen noch einige Gutsbefiger 
um die genaue Auslegung dieſes oder jenen Punktes 
in der betreffenden Parlamentsacte, und Andere ſtrengen 
ſich an, die beſten PR, um die Beſtim⸗ 
mungen illuſoriſch zu machen · 

Aus Dungarvan meldet das Waterford- Chro- 
nicle, daß ſich eine ungeheure Menge von Landleuten 
der umliegenden Diftricie in der tadt verſammelten, 
und daß es nur dem umſichtigen, kaltblütigen und 


Dublin, 


humanen Benehmen der Behörde, deren Mitglieder 
durch Steinwürfe verwundet wurden, ſo wie dem Zu⸗ 
reden des kathol. Pfarrers zuzuſchreiben iſt, daß ſich 
die Menge zerſtreute und ein blutiger Zuſammenſtoß 
vermieden wurde. Die Verſammlung dieſer tumultui⸗ 
renden Haufen war am vorhergehenden Abend durch 
Signalfeuer, welche von Hügel zu Hügel ringsum auf⸗ 
loderten, zuſammenberufen worden. Neben dieſen Vor⸗ 
fällen zeigen ſich jetzt wieder häufiger als je die Expe⸗ 
ditionen von bald kleineren, bald größeren bewaffneten 
Banken, welche der Zahlung der Renten entgegenwirken. 
Spanien. 

Madrid, 15. Septbr. — Es hieß, Herr Bulwer 

habe wichtige Depeſchen von ſeiner Regierung erhalten. 


Belgien. 

Beüſſel, 20. Sept. — König Leopold braucht 
jegt im Kanton Appenzell eine Ziegenmilchkur; er wird 
bis Ende 3 dort verweilen. 

weiz. 

Aus der Schweiz, 17. Sept. (Köln. 3.) Die An⸗ 
gelegenheit des „Dappenthales“ befindet ſich trotz aller 
öffentlichen Erklärungen in einem Stadium, aus dem 
Frankreichs Anſpeüche auf dieſen der Schweiz durch 
die wiener Verträge garantirten Landſtrich deutlich her⸗ 
vorgehen. Wenn Waadt die 300,000 Franken, die 
ihm von Frankreich angeboten wurden, nicht angenom⸗ 
men, ſo iſt doch eigentlich noch keine notoriſche Ge⸗ 
wißheit über die franzöſiſchen Anträge und die lauſan⸗ 
ner Anſprüche vorhanden. Gewiß iſt, daß Unterhand⸗ 
lungen Statt gefunden haben; vielleicht hat man zu 
ſpät eingeſehen, daß die Tagſatzung nicht umgangen 
werden kann. Uebrigens ſcheint ſich Frankreich um 
die Proteſtationen nicht viel zu kümmern, da es ſeine 
bereits begonnenen Befeſtigungsarbeiten in der Umge⸗ 
bung des Dappenthales eifrig fortſetzen läßt. 

Luzern, 20. September. — Bekanntlich finden 
ſich Tauſende von Bürgern, als betheiligt am Aufruhr, 
ihres Activ⸗Bürgerrechts verluſtig erklart. Damit will 
man ſich aber nicht begnügen. Die Zahl derjenigen, 
die ihres Stimm und Wahlrechts beraubt find, ſoll 
noch um einige Tauſend vermehrt werden. Die ſieb⸗ 
zehn Gerichte der Landſchaft ſind nämlich wirklich da⸗ 
mit beſchäftigt, diejenigen. Bürger zu beſtrafen, welche 
vor anderthalb Jahren bei dem Landſturm ſich nicht 
einfanden. Aus jeder Gemeinde finden zehn, zwanzig 
bis dreißig Perſonen ſich vorgeladen. Natürlich fehlten 
bei dem Landſturme aus verſchiedenen Urſachen von beiden 
Parteien. Allein nur die Schwarzen werden zur Strafe 
gezogen. Für dieſe gilt dann aber keine Entſchuldigung. 
Die Strafe, welche angewendet wird, beſteht in Ein⸗ 
ſtellung im Activ⸗Bürgerrecht. Die Gemeinern werden 
auf ein bis zwei Jahre eingeſtellt, die Angeſehenern auf 
vier Jahre. So geſchah es z. B. dem Alt⸗Großrath 
Gürber von Emmen. Derſelbe wies durch ärztliche 
Zeugniſſe ſich aus, daß er wegen ſchwerer Krankheit 
eines Hausgenoſſen ſich nicht vom Hauſe entfernen 
konnte. Aber dieſes half nichts. Die liberale Partei 
ſoll nun einmal mundtodt gemacht werden. Allein um⸗ 
ſonſt! Im Feuer wird das Eiſen zu Stahl. Das 
liegt dagegen offen am Tage, daß alle bisherigen Amne⸗ 
ſtiebeſchlüſſe nicht einmal ſo weit reichen, Solche, 
welche blos beim Landſturm ſich nicht einfanden, von 
Strafe zu befreien. 8 

Italien. 

Rom, 12. Sptemb. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Man erwartet 
ſtündlich die Veröffentlichung eines Manifeſtes, worin 
der heilige Vater, zugleich mit ſeinem Danke für die 
ihm erwieſene Liebe, den beſtimmten Wunſch ausſprechen 
ſoll, dieſe Demonſtrationen nunmehr zu beenden. Pius 
IX. ſcheint die Römer ſehr genau zu kennen, und 
wohl zu wiſſen, daß wenn man denſelben die Hand 
reicht, ſie ſich ſehr gerne der ganzen Perſon bemäch⸗ 
tigen möchten, und der vorſichtige und kluge Herrſcher 
hat ohne Zweifel in dem beiſpielloſen Enthuſtasmus 
für das bereits „Gegebene“, ein deutliches Verlangen 
nach „Mehr“ wahrgenommen. Da der Papſt ſeinen 
Unterthanen eine natürlich gereifte Frucht und kein 
durch künstliche Wärme erzwungenes Product reichen 
will, fo hält er es für nöthig die allzuſtarke Glut 
etwas zu dämpfen, Man iſt hier im höchſten Grade 
auf das vielbeſprochene Manifeſt geſpannt, und es wäre 
leicht möglich, daß daſſelbe manche allzu ſanguiniſche 
Hoffnung bitter täuſchte. Vorgestern wurden durch 
öffentlichen Anſchlag Les Evangeles von F. Lamme⸗ 
nais und II Vegginte in Solitudine von G. No: 
ſetti 3 anderen weniger bekannten Werken, 
prohibirt! — Die Audienz des Baron Adolph von 
Rothſchild bei dem heiligen Vater währte beinahe deei⸗ 
viertel Stunden. Wie verſichert wird, ſoll das Ober⸗ 
haupt der katholiſchen Welt dem Barone die väterlichſte 
Fürſorge für deſſen Glaubensgenoſſen verſprochen haben. 
Von eigentlichen Geſchäftsangelegenheiten ſoll bei dieſer 
Audienz keine Rede geweſen ſein. 

Rom, 14. Septbr. (N. K.) Die Widerſprüche, 
welche von verſchiedenen Mitglied des Kardinalkolle⸗ 
giums mehreren dem Stagte wie den Einzelnen wohl⸗ 
thaͤtigen Verordnungen Sr. Heiligkeit entgegengeſetzt 
werden, beziehen ſich zunächſt namentlich auf die zum Wohle 
der ärmeren Volksklaſſfe einzuziehenden und zu Wohnungen zu 
verwendenden Klöſter, indem jedes derſelben unter der 


Protection des einen oder andern Kardinals ſteht. Doch 
können all' dieſe Einwendungen zu keinem Ziele füh⸗ 
ren, da der Wille Sr. Heiligkeit vollkommen entſchei⸗ 
dend iſt, zugleich aber auf unbedingten Gründen der 
Nothwendigkeit beruht. Uebrigens geht die ſegensreiche 
Umbildung des Ganzen ihren großartigen Gang ruhig 
und ungehindert fort, und die Gegner bewirken nichts, 
als daß man fie von den Poſten entfernt, wo ihre An⸗ 
ſichten der raſchen Entwickelung nicht förderlich find, 
Dies Schickſal ſteht auch, wie wir behaupten dürfen, 
in Kurzem dem Governatore Marini bevor. Bereits 
früher hatte ich gemeldet, daß derſelbe nach höherer 
Entſcheidung aus angeführten Gründen feine wichtige 
Stellung verlaſſen werde; auf die Fürbitte einer Pius IX. 
nahe befreundeten Perſon hatte indeß Se. Heiligkeit 
den bereits ausgeſprochenen Entſchluß wieder zurückge⸗ 
nommen in der Annahme, daß Marini künftig ſeine 
Thätigkeit unausgeſetzt der jetzigen Ordnung der Dinge 
widmen werde. Leider ſah man ſich in dieſer Hoff⸗ 
nung getänſcht, und durch mehrere dem neuen Spitem 
offenbar entgegengeſetzte Züge, namentlich die ſtrafloſe 
Entlaſſung des jüngern Nardoni aus dem Gefängniffe, 
hat er genügende Beweiſe feiner Geſinnung gegeben, fo 
daß man ihn allgemein nur für einen Gegner der Ver⸗ 
beſſerung des bisherigen Zuſtandes hält. — Die Er⸗ 
laubniß, welche auch dem weiblichen Geſchlecht zu 
Theil ward, an dem dazu beſtimmten Tage an der 
Wohlthat der öffentlichen Audienz Theil zu nehmen, 
hat Se. Heiligkeit wieder aufzuheben ſich genöthigt ge⸗ 
ſehen, da die Klagen, die dabei vorgebracht wurden, 
faſt durchgehends nur häusliche Verhältniſſe und ähn⸗ 
liche Bagatellen betrafen, deren Unbedeutendheit keines⸗ 
wegs die koſtbare Zeit Sr. Heiligkeit in Anſpruch zu 
nehmen würdig war. 


N Miscellenu. 

Inſterburg, 20. Sept. Vor einigen Tagen fand 
hier ein Todtſchlag ſtatt, der an die Wuth der Mä⸗ 
naden erinnert. Es entſtand nämlich auf einem Aus⸗ 
bau der hieſigen Stadt ein Streit zwiſchen zwei Weibern, 
der bald in wüthenden Kampf ausartete und welcher, 
obgleich die Kämpferinnen keine Mordinſtrumente zur 
Hand nahmen, ſondern nur mit naſſen Tüchern auf 
einander losſchlugen, doch ein ſehr trauriges Reſult at 
herbeiführte: eine von den Weibern blieb nämlich todt 
auf dem Platze. Die Leiche derſelben iſt vorgeſtern ob⸗ 
ducirt, und die Siegerin bereits inhaftirt. (3. f. Pr.) 

Köln, 19. Sept. — Anfangs dieſer Woche langte 
der franzöſiſche Ex⸗Miniſter Thiers von einem Beſuche 
der Zinkfabrik in Mülheim a. d. R. hier an. Er iſt 
bei dieſer Fabrik als Aktionär am Meiſten betheiligt 
und hat das ganze Werk prüfend beſichtigt. In einem 
Geſprache über die Entwickelung der Eiſenbahnen ſprach 
er ſich dahin aus: „daß das adoptirte Syſtem der Eiſen⸗ 
bahnen der Ruin für Europa ſei, denn durch deren 
Anlage würden Kapitalien und Menſchen (?) verſchlun⸗ 
gen, die für immer verloren ſeien.“ Hr. Thiers ſcheint 
es zu lieben, in den Unterredungen ſtets das Wort zu 
führen, und ſo konnte auf ſeiner Reiſe von Duisburg 
hieher mit der Eiſenbahn ſelten einer ſeiner Begleiter 
zu Worte kommen. (N. K.) 


3 
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Tagesgeſchichte. 

Breslau, 25. Septbr. — Bei der nach Ankunft 
Ihrer Majeſtäten im Königlichen Schloſſe ſtattgefundenen 
Vorſtellung geruhten Seine Majeſtät der König ungefähr 
folgende duldvolle Worte an die anweſenden Vertreter 
der Stadt Breslau, den Ober-Bürgermeiſter Pinder, 
den Stadtverordneten⸗Vorſteher Gräff und den Bür⸗ 
germeiſter Bartſch, zu richten: 

Ich habe ſchon öfter Gelegenheit 
gehabt, Ihnen zu ſagen, wie gern ich 
immer nach Breslau zurückkehre. Die 
Breslauer haben mich verwöhnt, und 

mich zu Erwartungen berechtigt, in 
denen ich nie getäuſcht worden bin. 

So noch neulich bei meiner Durchreiſe, 


1 beut iſt mir auf den Gaſſen die 
überal Bliche innige Freundlichkeit 


begegnet, die ich nun ſchon 
eb jederzeit hier gefunden 
her ich 1208 Be mir wohlgethan, 
die Breslauer bb. darauf, daß 


wi 
Sie ihnen sagen, Bay ip Me lb 
und achte. Beſonderen Werth lege 


ich darauf, daß fie erfahren, wie ; 

nie die Ungerechtigkeit gegen ſie be⸗ 
gehen werde, ſie mit denen in ihrer 
Mitte zu verwechſeln, deren unwür, 
diges Treiben bekannt ift, die auch 
ſchon den verdienten Lohn durch die 
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Sehmach empfangen, von Allem, was 
in Deutſchland auf Untreue brütet, 
gelobt zu werden. Sie, meine Herren, 
haben den herrlichen Beruf, in dieſer 
großen und wichtigen Stadt alles Gute 
zu ſtärken und zu ermuthigen, alles 
Böſe zu entkräften und zu entmuthigen. 
Das fordere ich auch von Ihnen, 
weil ich das Recht dazu habe, das 
fordere ich von Ihnen, weil es Ihre 
gebundene, heilige Pflicht iſt. Und 
wahrlich, ich kann mir kaum einen 
lohnendern Beruf denken, als den, ein 
ſo zahlreiches und ſo liebenswürdiges 
Volk den rechten Weg zu führen. 


* * * Breslau, 26. September. — Die Wach⸗ 
Parade, ſowohl die der Bürgergarde, als die der Garde⸗ 
Landwehr, verſammelte ſich gegen 10 Uhr auf dem 
Exercierplatze vor dem königl. Palais. Nach halb 11 
Uhr erſchien Se. Maj. der König zur Parole und 
verweilte bis nach 11 Uhr. Eine große Zuſchauermenge 
hatte ſich eingefunden, welche ihre freudige Theilnahme 
laut zu erkennen gab. Se. Majeſtät trug Landwehr⸗ 
Uniform und einen Helm. 3 Unter den vielen hohen 
Offizieren, welche Se. Majeſtät umgaben, zog der greife 
öſterreichiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant, Graf von Mens⸗ 
dorff⸗Pouilly, in ſeiner prachtvollen Huſaren⸗Uniform 
(er iſt zweiter Inhaber des Huſaren⸗Regts. „Kaiſer“) 
die Augen der Zuſchauer am meiſten auf ſich. 

J. Maj. die Königin beglückte dieſen Mittag, dem 
Vernehmen nach, das Kloſter und die Erziehungs⸗ und 
Unterrichtsanſtalt der Urſulinerinnen mit Ihrer Gegen⸗ 
wart. 

Die Erwartung, daß Se. Maj. das eherne Standbild 
Friedrichs II. in der Kanonengießerei in Augenſchein 
nehmen würde, ging bis 6 Uhr nicht in Erfüllung. 


Breslau, 26. September. — In der beendigten 
Woche ſind (excl. eines Selbſtmörders und 2 todtge⸗ 
borner Mädchen) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
48 männliche und 45 weibliche, überhaupt 93 Per⸗ 
ſonen. Unter dieſen ftarben: An Abzehrung 14, Alters⸗ 
ſchwäche 4, Brand 1, Brechdurchfall 1, Bruchſchaden 
1, Gehirnentzündung 3, Unterleibsentzündung 1, Lun⸗ 
genentzündung 3, gaſtriſchem Fieber 2, Nervenfieber 4, 
Zehrfieber A, Gelbſucht 1, Gehirnerweichung 1, Herzer⸗ 
weiterung 1, Keuchhuſten 1, Krämpfen 10, Krebsſcha⸗ 
den 2, Lebensſchwäche 3, Leberkrankheit 1, Lungenläh⸗ 
mung 2, Ruhr 1, Roſe im Geſicht 1, Scharlach 5, 
Schlagfluß 9, Lungenſchwindſucht 7, Unterleibstyphus 
1, Vereiterung der Schultermuskeln 1, Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht 2, Gehirnwaſſerſucht 3, allgemeiner Waſſerſucht 
2, Zerſchellen des Schenkels 1. . 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 15, von 1—5 J. 20, von 
5—10 3. 10, von 10—20 J. 2, 20—30 J. 6, 
von 30 —40 J. 8, von 40—50 J. 4, von 50—60 
J. 15, von 60—70 J. 7, von 70—80 J. 4, von 
80—90 J. 2. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange“ 
kemmen: 7 Schiffe mit Eiſen, 5 Schiffe mit Zink⸗ 
blech, 4 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit Ziegeln, 
2 Schiffe mit Butter, 6 Schiffe mit Brennholz und 
4 Gänge Brennholz. > j 
Der Ahranigr ed der Oder iſt am hiefigen 
Ober⸗Pegel 15 Fuß 8 Zoll und am Unter⸗Pegel 2 Fuß 
4 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 19ten d. M. 
am erſteren um 7 Zoll und am letzteren um 5 Zoll 
wieder geſtiegen. 

es) See re 

Breslau. Wir haben früher mitgetheilt, daß am 
15, d. M. einer mit der Eiſenbahn hier angekomme⸗ 
nen Dame ein Reisekoffer mit werthvollen Sachen geſtohlen 
worden. Durch die ſofort veranſtalteten polizeilichen 
Nachforſchungen wurden die Thäter bald entdeckt und 
feſtgenommen. Nachträglich iſt es auch gelungen, den 
bedeutendſten Theil der geſtohlenen Sachen wieder zu 
beſchaffen. Eine bekannte Diebeshehlerin hatte die Sa⸗ 
chen an ſich, ſogleich aber wieder fortgefhafft, To daß 
ſich dieſelben in Zeit von einer Stunde bereits in der 
fünften Hand befanden. Unter den entwendeten und 
wieder beſchafften Gegenſtänden befand ſich ein türkiſcher 
Shawl im Werthe von 900 Thalern und eine Man⸗ 
tüle von 250 Thalern. Dieſe, fo wie die ſämmtlichen 
übrigen theils ſehr koſtbaren Kleidungsstücke hatte die 
Hehlerin für vier Thaler gekauft. (Anz.) 


n 
Den Guſtav Adolph⸗Verein betreffend. 

Die öffentlichen Blätter enthalten viele Artikel über 
die Ausſchließung Rupp's, welche theils die Majorität, 
theils die Minorität der letzten General⸗Verſammlung 
anklagen, theils den Rechts- und Glaubenspunkt erör⸗ 
tern, theils die Folgen jenes traurigen Beſchluſſes vor⸗ 
auszuſagen ſuchen. Es ſei mir erlaubt, mich einmal ı 
darüber öffentlich zu äußern, beſonders mit Bezug auf | 
den Artikel „+ Berlin, 22. Sept.“ in der Schleſiſchen 
Ztg. Derſeibe beſchuldigt die Minorität, zu ſehr der 


guten Sache vertraut und nur geredet zu haben, wäh⸗ 
rend die Majorität gehandelt und Verabredung getroff 
habe. Letzteres iſt auch mir wahrſcheinlich; E 

iſt wahr, denn ich geſtehe, bei der erſten Kunde von 
der beabſichtigten Beanſtandung der Wahl Rupp's laut 
aufgelacht zu haben, weil ich mir es gar nicht denken 
konnte, daß irgend Jemand in dieſem Vereine 
einen ſolchen Antrag ſtellen könne, ohne ſogleich durch allg" 
meine Mißbilligung zur Ordnung gerufen zu werden. Di 
Erwartung hat ſich nun freilich als eine ſehr unbegründet 
erwieſen; allein, wie hätten wir, wenn wir es a 
gewollt hätten, Verabredung treffen können, die 
wir erſt Sonntag Abend, oder Montag Mittag in 
Berlin eintrafen, die wir uns gar nicht kannten, d 
wir zum Theil nicht einmal eine Ahnung davon hal 
ten, daß ein ſolcher Antrag geſtellt werden würde? — 
Daß die Minorität überhaupt auf eine Abſtimmung 
einging, kann ihr wohl nicht zum Vorwurfe gema 
werden. Es handelte ſich um eine Competenzfrag 
und dieſe zu entſcheiden giebt es in einer Verſammlung 
einmal kein anderes Mittel als Abſtimmung. Hätte 
die Minorität ſich ihr entziehen wollen, ſo wäre de 
Bruch ſofort entſchieden geweſen und dazu ſchien! 
mir wenigſtens noch zu früh. Auch iſt es keinesw 
wahr, daß die dogmatiſche Gegenpartei die Majorita 
in der Verſammlung gebildet habe; ſie allein wäre in 
entſchiedener Minderheit geblieben, wenn ſich ihr ni 
die Stimmen derer angeſchloſſen hätten, welche aus pP 
litiſchen Rückſichten gegen Dr. Rupp geſtimmt haben, 

In Betreff der Frage: Was denn nun d 
Vereine und Vereinsmitglieder nach dieſen 
Ergebniſſe zu thun haben, bitte ich zu erwägen, 
daß bis jetzt zwar die Majorität der in dieſem Jaht 
zur General-Verſammlung Deputirten einem Grun 
ſatze gehuldigt habe, welcher dem Vereine feine höhen 
Bedeutung raubt, und ihn zu einer bloßen Almosen“ 
Sammel⸗Anſtalt erniedrigt. Aber iſt dieſer Grund? 
ſatz darum ſchon der des ganzen Vereins un 
der Mehrheit ſeiner Mitglieder geworden! 
Wäre nicht vor Allem die Frage zu erörtern: ob den 
die Deputirten der Majorität auch wohl iM 
Sinne ihrer Machtgeber geſtimmt haben 
Das mögen dann nun die Vereine und Ver 
einsmitglieder darthun. Die Letzteren mögen 
nicht mehr glauben, mit der Darreichung ihres 
trages ihrer Pflicht genügt zu haben; mögen nicht mehr pie 
Wahlverſammlungen unbeſucht laffen, wie dies bisher fal 
überall geſchehen iſt. Sie mögen überall auf General 
ſammlungen der einzelnen Hauptvereine dringen; dit 
mögen ſich zu dem Ausſpruche ihrer Deputif 
ten bekennen, oder ihn desavouiren. Sie mögen 
dafür ſorgen, daß in dem künftigen Jahre nur ſolcht 
Deputirte gewählt werden, in deren Vote 
ſich die wirkliche Stimme der Mehrheit der 
einzelnen Vereine ausſpricht. Dann wird 6 
erſt überſehen laſſen, ob der Verein im Ganzen un 
Großen ſeiner erhabenen Aufgabe: eine Vereinigung 
der allgemeinen evangeliſchen Kirche darzuſtt 
len, entſagen, und ein bloßer Sammel Verein blel⸗ 
ben will. ; 

Das iſt, meiner unvorgreiflichen Meinung nach, der 
Weg, welcher von denen eingeſchlagen werden möchle“ 
die dem Vereine feine höhere Bedeutung zu erhalten 
wünſchen, welche durch den diesmaligen Beſchluß det 
General⸗Verſammlung zwar thatſächlich verkannt 
darum aber von dem Vereine noch nicht grundf 
lich aufgegeben worden iſt. Auf dieſem Wege zum 
erwünſchten Ziele zu kommen, ſcheint mir nun de 
Austritt das ſchlechteſte, — das Lebendigwerden 
bis jetzt gleichgültigen — blos zahlenden — Mitglieder 
und der Hinzutritt recht vieler neuer, die der eva, 
geliſchen Kirche einen ſolchen Schatz, wie dil 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein in feiner höheren Be f 
tung ihr iſt, zu erhalten wünſchen, das det 
Mittel zu ſein. Dafür habe ich denn auch 1 
meinem Kreiſe zu wirken geſucht; desgleichen zu thun 
bitte ich Jeden, der mit dem diesmaligen Beſchluſſ 
unzufrieden iſt. Die Gegner werden es nicht unte 
laſſen — die künftige General⸗Verſammlung 
vielleicht auch erſt die dieſer folgende, wild 
entſcheiden. 5 

Man ſchlägt den Kranken nicht todt, ſondern mal 
ſucht ihn zu heilen; der Guſtav⸗Adolph⸗Verein bar 
auch nicht fo bald und fo leicht aufgegeben werden f 
Wenn dann die nächſten Jahre beweiſen werden, 755 
die Freunde der diesjährigen Minorität ſich gar nich 
oder vergebens bemüht haben, ihr die künftige Maso 
tät zu ſichern, dann behalte auch ich mir freilich er 
nen Entſchluß vor; aber auch im ſchlimmſten Fo 
würde ich mich ſchwerlich überwinden können, den 
leidenden Brüdern meine Gabe zu entziehen. — 3 
ift der Kampf erſt begonnen; er iſt aber noch ni ＋ 
zu Ende. Der Beſiegte bei Ligny entſch 
den Sieg bei Belle Alliance! Mögen die Freunde 
ſich deſſen erinnern! N (ce 

Möchten die geehrten Redaktionen der Blätter, we 
eine Diskuſſion über die betr. Frage zugelaſſen h 
auch meinem Voto eine Stelle freundlichſt geſtatten. 
Breslau den 26. September 1846. l 

CL. Krauſe, Senior zu St. Berhardin⸗ 
f Mit zwei Beilagen / 
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Sie Jauer, 25. Sept. — In der außerordentlichen 


* 


(Ein geſ and to 


ng der Stadtverordneten⸗Verſammlung am 16ten 
dn fand die Wahl eines Provinzial⸗Landtags⸗Abge⸗ 
3 für die Städte Jauer und Goldberg und 
1840 tellvertreters deſſelben für den Zeitraum von 
Ki 6— 1849 ftatt. Da Hr. Rathsherr Anderhold 
igen Privatgeſchäften die Wahl zum Abgeordne⸗ 


te und empfohlen werden. 
n ablehnte, fo trat an feine Stelle Hr. Nathsherr 


Unter denſelben dürften die 1 ei und 
uchter, un urde Hr. Lederfa⸗[Abend⸗Concerte“ nicht die letzte Stelle einnehmen 

drikant 3 ee e RR ) welche Hr. Metzler in feinem anerkannt ſchönen Locale 
ö (König von Ungarn) während der bevorſtehenden Win⸗ 

e terfaifon zu veranſtalten gedenkt. Nicht allein an Sonn⸗ 

\ T h e 3 und Feiertagen, ſondern auch jeden Mittwoch Abend (im 


Frei Abonnement), hofft uns Herr Metzler durch eine vor⸗ 
M tag den 25. September. Bei Anweſenheit Ihrer zügliche Kapelle — für deren zweckmäßige Zuſammen⸗ 
Nobel des Königs und der Königin von Preußen: ſetzung und gediegene Leiſtungen er persönlich als be⸗ 
Kan der Teufel, große heroiſch romantiſche Oper mit | währter Muſikverſtändiger und ausübender Künftler die 

in fünf Akten. Muſik von Meyerbeer. 


! r. beſte Garantie leiſtet — zu erfreuen und ſelbſt geſtei⸗ 
reslau, 26. September. Obgleich wir im Laufe | gerten Erwartungen und Anſprüchen des gebildeten 


berg ten Wochen die Aufführung der obigen Oper] Publikums zu genügen, wie nicht minder daſſelbe in 
g * zweimal zu beſprechen Gelegenheit gehabt haben, den für heitere Geſelligkeit beſonders geeigneten freund⸗ 


— en wir doch der geſtrigen Darſtellung des Kunſt⸗ 
größer noch einmal gedenken zu müſſen, da auch das 
iner Publikum näheren Nachrichten über den für 
des de Bühne durch die Anweſenheit Ihrer Majeſtäten 
königl. Herrſcherpaares bedeutungsvoll gewordenen 
ged d entgegenfehen dürfte. Wenn der fo eben anz 

kutete Umſtand, daß die Oper erſt vor Kurzem (mit 
m em Erfolge) zweimal gegeben worden war, einerſeits 
ande. Aingene dritte Darſtellung hoffen ließ, ſo mußte 
im erſeits die Ueberzeugung, daß das Bühnenperſonal 
Allet dewußtſein der gediegenen Kunſtkennerſchaft der 
Dan often Gäſte, mit um fo größerer Weihe an die 
drigg, ung gehen würde, die Erwartungen von dieſer 
die 1 Darſtellung auf das Höchſte ſpannen. Daß 
wi ettere dieſen Erwartungen wirklich entſprochen habe, 
duge durch tauſendfache Berichte der Augen- und Ohren⸗ 
din ai, unſern Leſern größtentheils ſchon bekannt gewor⸗ 
daß ein, wenn ſie auch von dem betrübenden Ereigniſſe, 


lichen Räumen ſeines eleganten Locals, durch den Com⸗ 
fort des Aufenthalts und durch die Güte der Bewir⸗ 
thung und Bedienung zu feſſeln. Wir verſprechen uns 
daher manch' heitern und genußreichen Abend und wol⸗ 
len auf das zeitgemäße Unternehmen unſers Hrn. Metz⸗ 
ler hiermit aufmerkſam gemacht haben. 


Für die ſchleſiſchen Geſangvereine. 

Sowohl für Männer⸗ als auch gemiſchte Chöre liefert der 
Cantor Fiſcher in Brieg in der Verbindung mit mehreren 
andern Gomponijten von künftigem Monat ab ein höchſt bil⸗ 
liges Geſangwerk in Partitur und Stimmen, welches in mo⸗ 
natlichen Lieferungen erſcheinen und alle Gattungen des Ge⸗ 
ſanges umfaſſen wird. Es wird dieſes Werk mehrentheils 
neue Originalien enthalten und alle Dirigenten, welche ihre 
Geſangvereine mit zeit⸗ und zweckmäßigen Materialien zu 
einem faſt auffallend billigen Pieife verſorgen wollen, werden 
auf dies Unternehmen hiermit aufmerkſam gemacht und erfah⸗ 
ren von dem Herausgeber das Nähere. 


meister Jeima Donna des Abends, Mad. Küchen 
wohlſein, (Iſabella) wegen plötzlich eingetretenen Uns | = 
den ins um ein Kleines am Auftreten verhindert wor⸗ 


wögen e, noch keine Kunde haben dürften. Indeſſen 
jeni n nach unſerm unmaßgeblichen Dafürhalten Die⸗ 
* * welche die geſchätzte Sängerin geſtern zum erſten 
üchker gehört haben, nur von der in Folge der Unpäß⸗ 
einigen geäußerten Befangenheit in der Haltung und 
Dispe en Zeit zu Zeit eingelaufenen, bei krankhafter 
afficirt un unvermeidlichen Detonationen, unangenehm 
zu Gebo u fein, da die Künſtlerin von den ihr noch 
ihres R ſtehenden Kräften behufs der Wahrung 
ufes im Allgemeinen vortrefflichen Gebrauch 
machen wußte. Herr Prawit (Bertram) iſt, 
wir nicht, bereits vor Jahren von der kriti⸗ 
N Auctorität L. Rellſtab's ein ehrenvolles Zeugniß 
am fenen Caspar, welcher bekanntlich eine dem Var: 
kön yet ähnliche Figur iſt, ausgeftellt worden; wir 
feiner uns demnach des weitern Urtheils über ven auf 
an aufbahn fort und fort rüſtig dahinſchreitenden 
daß ger überhoben erachten und erwähnen nur noch, 
fie, 2 Zarrigues (Alice) wie Hr. Kahle (Robert) 
Wohnen Ehre, am geſtrigen Abende aufzutreten, in ge⸗ 
Er Weiſe werth zeigten und daß Hr. Campe 
und aud) ſich rühmlichſt beſtrebte. Ihre Majeſtäten 
ſtelüng mitanweſenden hohen Gäſte zollten der Dar⸗ 
I wiederholt Beifall. W. Altmann. 


Berlin, 26. September. — Se. Majeftät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen au⸗ 
ßerordentlichen Profeſſor Dr. Marchand in Halle zum 
ordentlichen Beofeflor in der 
der dortigen Univerſität zu ernennen. 

Der Magd. Ztg. wird aus Berlin geſchrieben: 
Aus guter Quelle kann die wichtige und zuver⸗ 
läſſige Nachricht mitgetheilt werden, daß binnen Kurz 
zem ein entſchiedener Schritt von Seite des deutſchen 
Bundestags in der ſchleswig⸗0holſteiniſchen 
Angelegenheit geſchehen wird. Dieſer Schritt iſt 
namentlich von einer großen deutſchen Macht veranlaßt 
worden, weil dieſelbe von der Anſicht ausgeht, daß ein 
baldiges kräftiges Auftreten von Seite der deutſchen 
Mächte zur Beſchwichtigung der gerechten Beſorgniſſe 
der deutſchen Völker unumgänglich nothwendig ſei. In 
Folge deſſen ſind die Ferien des Bundestages ausgeſetzt 
worden und Letzterer iſt eifrig mit der Erklärung be⸗ 
ſchäftigt, welche als Antwort auf den offenen Brief des 
Königs von Dänemark zur Beruhigung der deutſchen 
Völker veröffentlicht werden ſoll. Wie man erfährt, 
ſind es namentlich Preußen, Bayern und Baden, welche 
auf die kräftigſte und entſchiedenſte Haltung Deutſch⸗ 
lands in dieſer die deutſchen Intereſſen ſo tief berühren⸗ 


irren 
ſchen 


Breslauer Getreidepreiſe vom 26. September. 


Beſte Sorte: Mitttelforte: Geringe Sorte den Angelegenheit gedrungen und hingewirkt haben. 
Ren, gb e e a ze ſchleszrig⸗holſteinſche Angelegenheit wird ſomit bin⸗ 
Las 2 78% 5 76 5 nen kurzer Zeit in einen bedeutungsvollen Wendepunkt 
dafer i treten, welcher die Aufmerkſamkeit ganz Europa's auf 
Raps ER 74% m 55 n 3 „ ſich ziehen wird und über die Haltung der andern eu⸗ 


ropäiſchen Großmächte, ſei es im Intereſſe Deutſchlands 
— Ale end Gewißheit verſchaffen dürfte. 
Der feſte Wille der deutſchen Fürsten und Völker wird 
das Hauptgewicht bei der Löſung der ſchleswig⸗holſtein⸗ 
ſchen Frage in die Wagſchaale werfen. Freuen wir 
uns, daß ein ſolcher feſter Wille vorhanden ift. 
Köln, 21. Sept. 99-178.) Ueber den Vor⸗ 
fällen im Auguſt kommen die gewöhnlichen Stadtneuig⸗ 
keiten in der letzten Zeit gar nicht mehr in Aufnahme, 
denn jene beſchäftigen noch — 8 un 
lub. No 50, bez. u. Gd. noch in derſelben Aufregung ſind, wie gleich nach den 
5 eee eee 05 traurigen 1 5 Die Broſchüre von Franz Ra⸗ 
N 7 fol jetzt durch den Abdruck der Zeugenausſagen, 


l f Mi ählte Commiſſi 5 
s Unipe ehöchſten Auftrage find der hieſigen Königl. wache die von Bürgern gew en Ae gen 
duale delete Bibliothek von der neuen Geſammt⸗ 


Actien⸗Kourſe. 


u zuun, 26. September, 
7 P. 18. Gld. 
6. 0% Br. 


Att. B. 4% r. 

4% abgeſt. 97% Br. 
Seer . C. 1 Ve. e „ 
Kücht⸗Suſche (Coin. Minden! Zul⸗Sch. p. G 91% bez. 
Lende (Oresd.⸗Görl.) Zuſ. Sch p. G. 98 
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näher commentitt und n — Die Bro⸗ 

i B jedrich' 2 ſchüre wird bei allen Buchhändlerin noch verkauft. Die 
720 Bände Werke Friedrich's des Großen die erſten ars ze Dana. def 5 1 has 
gegange Prachtformat als Königliches Geſchenk Ä n 9 
N . Breslau den 26. September 1846. zunehmen, ift aber überall auf Proteſte geſtoßen, da 
Die Kön 2 noch kein Verbot gegen die Broſchüre bekannt gemacht 

- TE Königliche und Univerſitäts⸗Bibliothek. ist, was auch wohl ſchwerlich geſchehen wird. Man 

4 Dr. Eivenid, hat auch das Gerücht vocbreltet, Raveaux ſei nach Bel⸗ 


* 7 1 - e 


Mahnten uns nicht ſchon die immer länger werden: 
den Abende bedenklich genug, daß die winterliche Zeit 
näher heranrückt, wir müßten daran durch den Wett⸗ 
eifer erinnert werden, womit uns die herkömmlichen 
Wintergenüſſe in den öffentlichen Blättern angekündigt 


deutungslos zurückgenommen, 


philoſophiſchen Fakultät 


3 N 


gien, weil ein Verhaftsbefehl gegen ihn ausgefertigt fei 
wegen Majeſtätsbeleidigung. Wenn man auch die Men: 
ſchen mit Namen bezeichnet, welche ihn denuncirt ha⸗ 
ben ſollten, fo iſt dies Gerücht doch rein aus der Luft 


gegriffen. ! 


Halle, 23. Septbr. (Magd. 3.) Der Diaconus 
Eduard Baltzer in Delitzſch hat Parochial⸗Conſignirung 
erhalten. Er darf ohne beſondere Erlaubniß des Prä⸗ 
ſidenten des Conſiſtoriums Delitzſch nicht verlaſſen, da⸗ 
mit er, wie ausdrücklich geſagt, nicht nach Nordhauſen 
gehe und dort eine neue Gemeinde ſtifte. — Der Pa⸗ 
ſtor Wislicenus hat den Recurs gegen die Entſcheidung 
des Conſiſtoriums, mit dem er ſich an das geiſtliche 
Ministerium gewendet hatte, als wenigſtens nunmehr be⸗ 
80 wodurch denn ſeine vom 
a ausgeſprochene Amtsentſetzung vollziehbar 


1 9 55 a en (D. A. 3.) Vorgeſtern Nach: 
mittag * einem roßen frei i 

der Stadt und Vorſtadt Ne Eh 8 99 
mienvertheilung abgehalten. Außer der Thierſchau be⸗ 
findet ſich noch hier eine Ausſtellung von Wollvließen, ' 
Getreide- und Handelspflanzen, Trauben⸗, Obſt⸗ und 
Weinſorten, Gemüſe, Blumen, landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
räthen und Maſchinen. Den Mitgliedern iſt freigege⸗ 
ben, den landwirthſchaftlichen Verſuchshof, den Hof für 
Maulbeerbaum⸗ nnd Seidenzucht, die thierärztlichen Anz 
ſtalten, das literariſche Muſeum, die naturhiſtoriſchen 
Sammlungen ꝛc. zu beſuchen. Geſtern fanden Excur⸗ 
ſionen in die Gegend nach Bruck und Cilli hin ſtatt. 
Dieſelben geſchahen nach 28 verſchiedenen Otten hin, 
In der heutigen Sitzung der deütſchen Land⸗ und 
Forſtwirthe kam in der Section für Viehzucht auch die 
Frage zur Berathung: „Welches ſind im Allgemeinen 
die Urſachen der Rückſchritte, die man nicht ſelten 
bei der Pferdezucht in Deutſchland wahtnimmt ?“ 
Dieſe Frage wurde im Allgemeinen folgendermaßen be⸗ 
antwortet; Man iſt im Prinzip nicht gleichmäßig ges 
weſen, indem man zu oft bei der Züchtigung mit klei⸗ 
nen und ſchweren ꝛc. Schlägen gewechſelt hat. Man 
hat, als 1815 die engliſchen Pferde wieder auf den 
Continent gebracht wurden: auch Rennpferde dahin ge⸗ 
pflanzt und durch Vermiſchung von engliſchen Vollblut⸗ 
rennhengſten mit deutſchen Stuten die beſten deutſchen 
Pferderacen verdorben. Es wird mit den Beſchälern 
zu oft gewechſelt. Die Einrichtung und Adminiſtration 
der Geſtüte iſt in vielen en nicht gut, die Männer, 
die an der Spitze derſelben ſtehen, haben oft keine Kennt⸗ 
niß von der Sache, die Beſchälſtationen entbehren oft 
alter Aufſicht. Die Stute wird in der Regel nicht dem 

Beſchäler angepaßt, ſondern die männlichen Thiere müſ⸗ 
ſen ihre Dienſte nach der Reihe verrichten. Den Ge⸗ 

ſtüten mangelt alle Volksthümlichkeit. Die Geſtüts⸗ 

adminiſtratien ſollte ſich, um den Zweck beſſer zu er⸗ 

reichen, uit den landwirthſchaftlichen Vereinen verbin⸗ 
den, es ſollten ſich Vereine zur Verbeſſerung der Pferde⸗ 

zucht bilden, bie Fohlen möchten in der Jugend beffer 

gepflegt werden, bei Thierſchauen ſollte man anftatt Geld 

gute Mutterſtuten als Prämien vertheilen. — In der 

Section für Naturwiſſenſchaften kam die Kartoffel⸗ 
krankheit zur Berathung. Landwirthe, Chemi⸗ 

ter und Phyſiologen einigten ſich dahin, daß 

ſowohl die vorjährige, als die diesjährige Kartoffel⸗ 

krankheit Folge der Witterungs⸗Extreme, und dieſe wie: 

der der Abhogung der Berge ꝛc. ſei, daß aber Das, 

was Liebig, Martius und vor Allem Peßzholdt über 
dieſe Kartoffelkrankheit geſchrieben, keine Beachtung ver⸗ 

dient. In der heutigen Hauptverſammlung wurde zu⸗ 

nächſt die Wahl des Verſammlungsorts für das nächſte 
Jahr vorgenommen. Von dem Erzherzog Johann 


wurde darauf hingewieſen, daß Kiel bereits im vorigen 


Jahre vorläufig gewählt worden, und daß der Abgeord⸗ 
nete des Königs von Dänemark für Schleswig und 
Hoiftein zu der Verſammlung, Kammerherr v. Warn⸗ 
ſtedt, die Mittheilung gemacht, daß der König ſeine 
Genehmigung zur Verſammlung in Kiel ertheilt habe 
Die Verſammlung erwählte hierauf auch einstimmig 
Kiel zum Verſammlungsort im Jahr 1847. Graf 
v. Reventlow bemerkte noch, daß die Direction der ge⸗ 
ſammten ſchleswig;⸗ holſteiniſchen landwirthſchaftlichen 
Vereine den wiederholten Antrag geſtellt habe, die deut⸗ 
ſchen Land- und Forſtwirthe möchten für 1847 nach 
Kiel kommen, daß der König ſeine Kain 
dieſer Verſammlung gegeben und auch ſchon — J 
ur 88 


chen habe, daß er die nöthigen Gelsſummen zu 

poſition für dieſe Zuſammenkunft bewilligt habe. So⸗ 
dann fei er, der Redner, auch von der erften Behörde 
in Kiel beauftragt, die Verſammlut 47 nach 


Kiel einzuladen; jeder Bürger der vadt Kiel werde 
die fremden Gäſte freundlich empfangen; man werde 
durch freundliche Aufnahme n erſetzen ſuchen, 
was den Herzogthümern am der annigfaltigkeit und 
Vollkommenheit ber Prod cte und Fabrikate abgehe. 
> * * 33 


S 


Die Schleswig = Holfteinee werden ihren deutſchen Mit: 
brüdern die Bruderhand entgegenreichen, und gewiß 
werde kein deutſcher Mann dieſelbe abſchlagen. Staune 
man in Steiermark die Felſen an, drohe auf dieſen der 
Rieſe, ſo werde Schleswig⸗Holſtein bewacht und ge⸗ 
ſchützt durch deutſchen Mannes Kraft. (Allgemeiner 
Beifall.) Der Erzherzog ſchlug den Grafen von Re⸗ 
venttow zum erſten Vorſtand, und dieſer, dazu aufge⸗ 
fordert, den Kammerherrn v. Warnſtedt als zweiten 
Vorſtand vor. Letzterer ſei zwar ein Zorftmann, er 
halte dieſen Umſtand aber gerade für. ſehr wichtig. 
Beide Herren nahmen die Wahlen an, und Graf von 
Reventlotw verſicherte nochmals, daß alle Bewohner der 
Herzogthümer, die fremden Gäfte als Brüder empfan⸗ 
gen würden. Nun wurde zur vorläufigen Wahl des 
Verſammlungsorts für 1848 geſchritten und Mainz 
gewählt. 


Paris, 21. Septbr. — An der Börſe herrſchte 
heute eine Art paniſchen Schreckens. Die Notirungen 
ſämmtlicher Effekten erlitten einen raſchen Rückgang, in 
Folge von mehr oder weniger beſorglichen Gerüchten. 
Es hieß, der König ſei von La⸗Ferté⸗Vidame zurückge⸗ 
kehrt und es ſolle eine Flotte an die ſpaniſche Küſte 
geſandt werden. Auch ſprach man von neuen Protes 
ſtationen Englands gegen die Doppelvermählung. 

Der Präfekt des Departements du Cher iſt durch 
eine telegraphiſche Depeſche nach Paris beſchieden wor⸗ 
den und bereits hier angekommen. Er ſoll ſehr übel 
empfangen worden ſein. Derſelbe hatte ſogleich nach 
dem Bekanntwerden der Flucht des Grafen von Mon⸗ 
temolin an die Maires ſeines Departements eine ge⸗ 
naue Beſchreibung der Perſon des Prinzen erlaf- 
ſen, welche alſo lautet: „Alter 28 Jahre; Größe 1 Metre 
65 Centimetres (5 Fuß 4%, Zoll); ſchwarzes Haar 
und ſchwarze Brauen, ſchmale und runde Stirn, braune 
Augen, ſtarke und lange Naſe, nach der einen Seite 
etwas gebeugt, rundes Kinn, ovale Geſichtsform, dunkle 
Geſichtsfarbe. Die obere Lippe und die Zähne ſtehen 
ein wenig vor, und letztere werden beim Sprechen noch 
mehr ſichtbar; ſpricht mit Leichtigkeit franzöſiſch, aber 
mit einem ſtarken fremden Accent; die Kniee einwärts 
gebogen, was beim Gehen mehr ſichtbar wird; die Hal⸗ 
tung ſehr gerade; ein Verdrehen des linken Augapfels 
zeigt bisweilen das ganze Weiße des Auges; trägt den 
Hut auf der rechten Seite, in die Stirn gedrückt.“ 
Der General Cabrera wird ſo beſchrieben: „Geboren 
zu Tortoſa in Catalonien, Alter 38 Jahr; Größe 
1 Metre 63 Centimetres; ſchwarzes Haar und eben 
ſolche Brauen; gewöhnliche Stirn, graubraune Augen; 
5 8 etwas groß, der Bart ſchwarz 
und „ rundes Kinn, ovale Geſichtsform, dunkle 
Geſchtsfabe. S ne Augenbrauen ndl euere und 
kommen zuſammen; er hat eine Narbe auf der Stirn 
über dem linken Auge; er ſchaut niemals der Perſon 
ins Geſicht, zu welcher er redet.“ 

Aus Madrid vom 16. September hat man den 
Adreſſeentwurf des Congreſſes erhalten; er ſtimmt durch⸗ 
aus mit dem Inhalt der Botſchaft überein. Die 
Adreſſe des Senats wird nebſt der Antwort der Königin 
in der Gazeta mitgetheilt. Von Seiten der conſti⸗ 
tuirten Behörden wird keinerlei Einwendung gegen die 
Doppelheirath gemacht. 

Die Debats klagen in einem langen Artikel über 
den herben Ton der engliſchen Journale, meinen aber 
doch, das „herzliche Einvernehmen“ werde keinen ernſt⸗ 
lichen Stoß erleiden. 5 

Das Journal des Debats läßt ſich aus Baree⸗ 
fona vom 15. Septbr. ſchreiben, die officielle Nach⸗ 
richt von der bevorſtehenden Vermählung des Herzogs 
von Montpenſier mit der Infantin Luiſa ſei dort allge⸗ 


mein mit Enthuſiasmus aufgenommen worden; der 


franzöſiſche Conſul habe aus diefem Anlaſſe Beſuche der 
angeſehenſten Einwohner erhalten. Hinzugefügt wird, 
es hieße, daß eine etwa hundert Mann ſtarke Carliſten⸗ 
ſchaar, von vier Prieſtern angeführt, ſich in der Gegend 
von Seu ⸗d'Urgell gezeigt und die Einwohner einiger 
Ortſchaften aufzuwiegeln geſucht habe. A 
Geſtern hatten mehr als ſechzig reformiſtiſche Ban⸗ 
kette in den verſchiedenen Arrondiſſementen von Paris 
ſtatt, zu dem Zwecke, dem Verlangen nach Wahlreform 
Ausdruck zu geben und gegen die polizeiliche Verhinde⸗ 
rung, die jüngſt einem ſolchen Bankette in dem Sarthe⸗ 
Departement geworden, zu proteſtiren. Die Polizei 
widerxſetzte ſich nicht dieſen Banketten, die denn auch in 
Toa werter Ordnung vorübergingen. Eine Menge 
politiſchr aden ausgebracht auf die nationale Ehre, die 
Perſenen Roral, die Wahlreform u. ſ. w. Ueber 3000 

t Die Beri 5 
Getreideernte 
in dem Fall 


en an dieſen Banketten Theil. 

der Präfecten über das Ergebniß der 

ten —— RR die Regierung wird 

n, um die Suroße Anſtrengungen machen zu 

1 into ach De Bevölkerung während 
ler Cerealien , Die Ausfuhr der Kar⸗ 

toffeln and aller Cerealien deu verboten e. 


London 19. Septbr. . * 
tiser meint, man habe den Grafen were g Adver- 
abſichklich entwiſchen laſſen; es ſei dies en Mete 
der Politik Louis Philipps; da die Vermählung g 


« 


ihren Einfluß geltend machen, 
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Infantin Luiſa mit dem Herzoge von Montpenfter fehr 
unpopulär in Spanien ſei und ernſte Folgen nach ſich 
ziehen könnte, ſo habe man die Flucht des Prätenden⸗ 
ten zugelaſſen, damit die öffentliche Aufmerkſamkeit von 
dem Vermählungsproject mehr abgelenkt und die Freunde 
der liberalen Inſtitutionen in Spanien wieder zu neuer 
Vereinigung genöthigt würden. 

Die heutige Morning Chronicle bringt über die 
ſpaniſche Vermählungs⸗Angelegenheit einen Artikel, der, 
als von dem Haupt⸗Organ der Whigs ausgehend, 
Beachtung verdient. „Wir haben das Recht und die 
Gewalt, ſchreibt dies Blatt, darauf zu beſtehen, daß 
Spanien ſeine eigenen Fragen ſelbſt entſcheide. Sollte 
das ſpaniſche Volk dieſer Heirath ſo entgegen ſein, wie 
wir von ihm glauben, ſo wird es einen Weg finden, 
trotz Graf Breſſon's Gensdarmen, mit feiner Bitte ge⸗ 
hört zu werden. Man darf ſich darauf verlaſſen, es 
bedarf keiner beſonders furchtbaren Demonſtration, um 
Spanien vor dem Aufzwingen des franzöſiſchen Joches 
zu bewahren. Die Frage iſt zum Glück keine, bei der 
das franzöſiſche National-Gefühl durch Oppoſition ver⸗ 
letzt werden könnte. Im Gegentheil würde das Ge⸗ 
lingen des Heirathsplans ein von der geſammten li⸗ 
beralen Partei Frankreichs zu beklagendes Ereigniß ſein. 
Das giebt ſie zu. Die Verbindung, welche für den 
begehrungsſüchtigen Ehrgeiz des Souverams fo an⸗ 
ziehend iſt, ſcheint ihr nur Verwickelungen und Ver⸗ 
legenheiten für die Nation mit ſich zu bringen. Sie 
ſieht keine Ausſicht auf Entſchädigung für das von 
einem Ende Spaniens zum anderen erregte Gefühl des 
Haſſes gegen Frankreich. Sie vermag den Vortheil 
nicht zu entdecken, der aus einem Bruche des guten 
Einverſtändniſſes hervorgehen könnte, das nun 
Jahre lang zwiſchen England und Frankreich 
beſtanden hat. Weder unſere Regierung noch unſer 
Volk ſind beſonders dünnhäutig und geeignet, über 
Geringes ſich zu ereifern. Allein wir wiederholen, 
daß die ganze Verhandlung gleichzeitig ein ſo feind⸗ 
ſeliges und ſo beleidigendes Anſehen beſitzt, daß unſere 
Miniſter bei jeder Oppoſition, welche ſie der Voll⸗ 
endung derſelben entgegenzuſetzen für gut finden 
ſollten, gewiß nicht Gefahr laufen, dem öffent⸗ 
lichen Gefühle vorzugreiſen. Dieſer nationale Wider⸗ 
wille iſt auch nicht der Art, durch gewandte 
Berufung auf jene gemeinen Erwägungen ſich bes 
ſchwichtigen zu laſſen, die als einzig maßgebend bei 
einer Nation von Krämern angenommen werden. Wäre 
morgen unſer Parlament verſammelt, ſo würde das 
Verſprechen eines Handels⸗Vertrages fo wenig Einfluß 
auf unſere Freihandelsfreunde haben, wie der jetzt lei⸗ 
der zerriſſene Zauber des herzlichen Einverſtändniſſes 
auf die Anhänger der auswärtigen Politik der früheren 
Regierung. Der Proteſt Englands gegen dieſe Hei⸗ 
rath iſt keine bloße Aufwallung partiellen und vorüber⸗ 
gehenden Mißvergnügens, ſondern der allgemeine Aus⸗ 
druck tiefen und entſchiedenen Gefühls von Beleidi⸗ 
gung. An uns nicht iſt es, auszuſprechen, welches 
Gewicht einem ſolchen Gefühl von der dermaligen franz. 
Regierung beigemeſſen wird. Allein es würde uns leid 
thun, zu glauben, daß nicht eine große und mächtige 
Partei in Frankreich beſtände, der es ein Gegenſtand 
des ſchmerzlichſten Intereſſe iſt. Dieſe Partei möge 
da es noch Zeit iſt; 
im Verein mit dieſem Lande möge ſie auf alle legitime 
Weiſe die Anſtrengungen des ſpaniſchen Volkes unter: 
ſtützen, und die beſten Ausſichten ſind vorhanden, daß 
dieſe Heirath noch und ſogar ohne Blutvergießen ver⸗ 
hindert werden kann.“ ; 


(Fr., J.) Nachſtehendes iſt eine Copie der eriten 
Note, welche der britiſche Geſandte in Madrid, Hr. 
Bulwer, an den Conſeilpräſidenten Hrn. Iſturiz aus 
Anlaß des Doppelvermählungsprojectes gerichtet: „Ich 
bin (obſchon dies nicht durch Ew. Exc. geſchehen) da⸗ 
von benachrichtigt worden, daß, unabhängig von der 
Vermählung der Königin, die Infantin Donna Luiſa 
ſich mit dem Herzoge von Montpenſier, dem Sohne 
des Königs der Franzoſen, vermählen werde. Wenn 
ich auch entfernt davon bin, den Intentionen zu wi⸗ 
derſprechen, welche Ihre Maj. die Königin von Spa⸗ 
nien in Betreff ihrer königlichen Schweſter haben kann, 
fo bedauere ich doch ſehr, daß meine Pflicht mich nö⸗ 
thigt, Ew. Exc. zu bemerken, daß dieſe Vermählung, 
welche, wie mir berichtet worden, zu derſelben Zeit ſtatt⸗ 
finden ſoll, wie die Ihrer Maj., mir unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden eines der ernſteſten Exeigniſſe zu 
fein ſcheint, das in Europa eintreten könnte, und daß 
es, wie ich beſorge, geeignet iſt, ſehr weſentlich die Be⸗ 


hängigkeit dieſes Landes aufrecht zu erhalten. Ich be⸗ 
darf keiner Rechtfertigung für 0 
Sie richte, denn Sie wiſſen gar wohl, daß die Ver⸗ 
mählung der Infantin in keiner Weiſe als eine Pri⸗ 
vatvermählung betrachtet werden könnte, und daß ſie 
nach den ſpaniſchen Gefegen als eine Staatsangelegen⸗ 
heit ſpeciell angeſehen wird. Gez. L. Bulwer.“ 


+ 


Madrid, 16. Septbr. (A. Pr. 3.) Der In⸗ | ihm 10 Scudi ins Haus geſchickt haben. S 
8 der fant Don Enrique hat in Gent eine Proteſtation ge- dieſer Zug die milde liebreiche Geſinnung g 


ziehungen Spaniens zu den Mächten zu beeinträchti⸗ 


gen, welche es ich bis jetzt zu einem der Hauptgegen⸗ 
ſtände ihrer Politik gemacht, die nationale Unabhän⸗ 


| 


die Note, welche ich an 


| 


geſchehen, wurde aber durch den Präſidenten des Kol 


ſtimmt ein Motuproprio vom 29. Aug., 


lia, Leina, S. Regolo. 


7 


gen die Anſprüche erlaſſen, welche die aus der Ehe beß 
Herzogs von Montpenſier mit der Infantin Luiſa her⸗ 
vorgehenden Deſcendenten, mit Beeinträchtigung de 
der Familie des Infanten Don Francisco de Pauls 
zuſtehenden Rechte, auf die Erbfolge in Spanien erhe⸗ 
den könnten. Dem Vernehmen nach ſtützt der Infant 
Don Enrique ſich dabei auf die traktatenmäßige Aus 
ſchließung des Hauſes Orleans von der ſpaniſchen 
Thronfolge und auf den Artikel 47 der Conſtitution. 
Dieſe Proteſtation iſt von einem Schreiben des Infan 
ten begleitet, welches höchſt überraſchende Aufklärungen 
über verſchiedene, ihm von Seiten des franzöſiſchen 
Hofes gemachte Anträge enthalten ſoll. Der Infant 
überſchickte ein Exemplar der Proteſtation an den Me 
niſter⸗Präſidenten, ein anderes an den General Serra 
mit dem Auftrage, es dem Senat vorzulegen, und e 
drittes an Herrn Salamanca, der es heute dem Kot 
greß mitzutheilen beabſichtigt. Schon geſtern ſollte ve 
verhindert. — Von allen Seiten gehen Bitefhri 
ten an die Königin und an die Cortes ein, um die 
zu veranlaſſen, ſich der Vermählung der Infantin mit 
verfehlen indeſſen ihren Zweck, denn die Cortes haben 
kein Stimmrecht in dieſer Angelegenheit, und jet 
wenn es ihnen zuſtände, würde der franzöſiſche Hof 
nicht zugeben, daß die Sache rückgängig gemacht würde 
Königin ihre Glückwünſche darzubringen. Gerade ® 
ſie auf dem Platze vor dem Palaft anlangten, verhifl 
derte ein von anderer Seite herkommender, aus 4 
Wagen beſtehender Leichenzug fie, fofort nach den 
figen Blättern Stoff zu mancherlei düſteren Betra 
tungen. 

General Narvaez iſt am 16ten in Madrid 4. 
für die Heirath des Herzogs von Montpenſier mit ® 
mit dem Infanten Don Francisco aber durch 
nicht billige. 

Die brittiſche Uebungsflotte iſt im Hafen von Code 
angekommen, wird aber, wie es heißt, nur zwei zu 

Rom, 12. Sept. (D. A. 3.) Aus offiziellen PH 
Verwüſtung des Erdbebens vom 14. Aug. in den Ma 2 
men Toscanas über 8000 Menſchen an den Bertell”. 
gebracht find. Doch ſorgt für dieſe hart Geprüften 
als ihr Unglück außerordentlich iſt. . be 

da 
Großherzog (bekanntlich durch Privatvermögen einer 7 
reichſten Souveraine Europas) aus eignen 2 


8 
greſſes, der ſich mit Herrn Iſturiz beſprochen bes 
ft 
dem Herzoge von Montpenſier zu widerfegen, Si 
— Geſtern Mittag fuhren die Senatoren mit große 
15 
er 
Schloſſe zu gelangen. Dieſer Umſtand giebt den 1 
gekommen, — man will wiſſen, daß er ſehr aünge 
Infantin Luiſa geſtimmt ſei, die Heirath der Kon 
daſelbſt verweilen. 
richten florentiniſcher Blätter erſieht man, daß durch 55 
Gnade des Großherzogs Leopold faſt in gleichem 
ohne das Land durch eine Staatsſchuld zu belaſten, 
\ 


Gepränge in 86 Kutſchen nach dem Palaſt, um 
den Wiederaufbau der zerſtörten Ortſchaften Sorge as 
gen wil. Das Weſentliche des zehn Artikel enthalte, 
den Motuproprio iſt außerdem, daß die Einwohner 
den bis auf wenige Gebäude zuſammengeſtürzten gu 
Orciano, Guerdiſtallo, Monteſcudigo, Lorenzana, Cal! 
und Ripabella bis zum Jahre 1848 von allen San" 
abgaben befreit ſind. Gbenſo die von Creſpica, Sau 
8 Der Feeihafen von Live 
liefert abgabenfreie Baumaterialien Allen, die dars 
Gebrauch machen wollen. 


Nom, 14. Sept. (A. 3.) Die „Amazone“ 10 
preußiſche Kriegsſchiff, welches den Befehl erhalten . 
die irdiſchen Reſte Sr. königl. Hoh. des Prinzen Hun 
rich einzuholen, iſt bereits vorgeſtern in den Hafen " 
Civitavecchia eingelaufen. Da es den 1. Auguſt Ya 
Danzig abgefegelt war, ſo hat es, bei den bed 
Südwinden, die in der letzten Zeit vorgehreche uf 
verhältnißmäßig ſchnelle Fahrt gethan. — In Be 
der öffentlichen Audienzen, welche Se. Heiligkeit 
vierzehn Tage abhält, erzählt man ſich folgende 
ergötzliche Anekdote. Ein Schulknabe erſchien in om 
Vorzimmern des Papſtes. Er hatte ſich aufgeſchr e 
gehabt und war, wie alle andern, durch ein 
ausgefertigtes Billet zur Audienz geladen worden. a. 
läßt ihn ein und er trägt fein Geſuch vor, we z 
darin beſteht, Geld zum Ankauf von Schulbüchern gt 
erhalten. Der Papſt giebt ihm eine Doppie, 
ganz einen Friedrichsd'or nach unſerm Geld- ung 
Junge dankt, ſagt aber ganz naiv, es ſei nicht 1 
holt eine Lifte heraus, welche ſich auf 5 Scudi be det 
Er erhält eine andere Doppie, und jetzt antworte ii 
zuverſichtliche Bittſteller eben fo naiv, er ſei MT er 
Stande herauszugeben, worauf natürlich der PR Da 
widert: ſchon gut, ſchon gut, und ihn entläßt. angel 
der Zunge wirklich zum Buchhändler Marini geg scnr 
war, um ſich von dem erhaltenen Gelde den 5 daß 
gen Bücherbedarf zu kaufen, und es ſich 1 apf 
er der Sohn einer armen Wittwe iſt, fe folt ihren 


— 
— 


— 
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Berlin, 25. Septbr. — Die flaue) Stimmung hielt auch 
heute an, und einige ausländiſche Fonds, ſowie die meiften 
Eiſenbahn⸗Actien erfuhren einen ferneren beträchtlichen Rück⸗ 
gang im Preiſe. j 
Berlin⸗Hamburg 4% p. C. 97%, be 4 
Nieder⸗Schleſ. 4% p. C. 90%, bis 89%, bez. 
Niederſchl. Prior. 4% p. C. 92%, bez. 

Riede rſchl. Prlor. 5% p. C. 99%, Br. 
Niederſchl. Zweigbabn 4% p. C. 64 bez. > 


ö An die geehrten Zeitungsleſer. N 5 

Bei dem herannahenden Schluſſe des Zten Quartals erſuchen wir Diejenigen, welche für das nächfte Vierteljahr (Oct., Nov., Decbr.) 
auf die „privilegirte Schleſiſche Zeitung“ zu praͤnumeriren wuͤnſchen, ihre Beſtellungen bei der naͤchſten Poſt-Behoͤrde ſo zeitig zu veranlaſſen, 
daß ſolche bis ſpäteſtens zum 1. Oct. bei dem hieſ. Königlichen Dber- Poft-Amte eingegangen find, da wir ſonſt bei der ſteigenden Zahl 
der Abonnenten außer Stande fein dürften, die erſten Nummern vollſtaͤndig nachzuliefern. Die hieſigen Leſer wollen gefälligft die neuen 
Pränumerations-Scheine in einer der ihnen zunaͤchſt gelegenen Commanditen bei 


Herrn A. Sauermann, Neumarkt Nr. 9 in der blühenden Aloe, Herrn J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4, 
— W. Lode & Comp., Ohlauer Straße Nr. 28 im Zuckerrohr, — J. F. Hahn, Mauritiusplag Nr. 1, 

O. Jaͤſchke, Papierhandlung, Schmiedebruͤcke Nr. 59, F. G. Fulmer, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 a, 

F. Sturm, Schweidnitzer Straße Nr. 30, H. Kraniger, Carlsplatz Nr. 3, x 2 

F. W. John, Mathias⸗Straße Nr. 60, P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, 

Scheffler, vorm. C. Cranz, Muſikalienhandl., Ohlauer Str. Nr. 80, — Schwarzer, Friedrich⸗-Wilhelms⸗Straße Nr. 9 im gold. Loͤwen, 

Blaſchke, Neue Sand⸗Straße Nr. 17, am Sandthore, R. Sturm, Reuſche Straße Nr. 55, Pfauecke, 

F. Rettig, Oder⸗Straße Nr. 24, e C. A. Kahn, Ecke der Neuen Taſchen⸗ und Tauenzien⸗Straße, 

Goſohorski, Buchhandlung, Albrechts⸗Straße Nr 3. Th. Liebich, Breite Straße Nr. 39, 

Reimann, äußere Nikolai⸗Straße Nr. 21, Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6 

G. Oſſig, Nikolai⸗Straße Nr. 7, F. W. Gleis, Graͤbſchner Straße Nr. 1 a. 5 

— Adolf Stenzel, Ring Nr. 7, G. Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12, 8 

oder in unſerer Expedition, Schweidnitzerſtraße No. 47, gegen Erlegung von 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. (mit Inbegriff des gefegmägigen 

Stempels) in Empfang nehmen. 


Nordbahn (K. F.) 4% p. C. 180 bez. 
Ob.⸗Schl. Litt. A. 4% p. C. 105 Br. 
Ob.⸗Schl. Litt. B. 4% p. C. 97 Br. 

Cölbe nden 4% f. C. 60 , 5 . be. u 8 
n⸗Minden 4% p. C. u. Y bez. u. Br. 90 
Mail.⸗Benedig 49 p. C. 44% 8 . 
Nordb. (Fr.⸗Wilb.) 4% p. C. 75 u. 74% bez. 

Sächſ.⸗Schleſ. 4% p. C. 97% Br. 
Ungar. Central 4% p. C. 90% bis 90 bez. 


techt anſchaulich ſchildert, wird ein anderer Vorfall ihm 
Dielleicht. Gelegenheit geben, feine Strenge zu zeigen. 
n Soldat hat ihm ein Brot überreicht, welches un: 
benießbar befunden worden fein fol, Es iſt eine ger 
aue Unterſuchung des Factums ſofort angeordnet wor⸗ 
„und wie verſichert wird, wurde der Lieferant bereits 

x geſtern in die Engelsburg abgeführt. 


x 
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Expedition der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
SSR r ͤ—2T2T—T————— Ü—˙lm᷑— 1 w — ä ——ů—— 
f : idni 1 ö mit dem Bemerken vorladen, daß die Beine) Ein Sattler: und Tapezier⸗Geſchäft 
Breslau⸗ Schweidnig- Freiburger Eiſen bahn. e he Klug — 10 Jahren im Betrieben mit guter Kun 

uf vielfaches Verlangen wird für diejenigen Zufhauer der Königsparade, welche den einge 5 haft, iſt wegen Todesfall in einer verkehr 
Paradepiag I orbanemähı in viel kürzerer Zeit als auf birectem Wege erreichen wollen, Breslau den 15. September 1846. reichen Ra 10 vetkaufen, Ein 15 


Montag den 28ſten d. M. Früh 5 Uhr Die Armen ⸗ Direction. beiden Branchen tüchtiger Mann würde hier⸗ 


8 


; 


ein Extrazug von hier nach Canth abgehen. 
ub Die Rückfahrt erfolgt mit 
Abends 7 Uhr 46 Minuten. Bieslau den 25. September 18416. 
Direetorium. 
a se ats rd linie hie EHER EEE 2 BT ara I RER ER nr 
Theater: Nepertoire. 


* Verlobungs⸗ Anzeige. | 


ie heut vollzogene Verlobung unſerer ein 


D. 


errn 
— Freunden und Bekannten hiermit 
uſt anzuzeigen. 
Friedland den 24. September 1846. 
J. C. L. Wirſieg und Frau. 


Als Verlobte empfehlen fich; 


Wilhelmine Wirſieg. 
Johann Stenzel. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
e Fran mittag 4 uhr wurde meine 
ven einem muntealbülde geb. e 5 
ich entbunden. . Knaben ſchwer, aber glück⸗ 
Waſſel den 26. September 1346. 


hiilnahme, tiefbetrübt anzeigen. 
Glogau den 23. September 1846. 


F 
* Todes s Anzeige. 

im 25 kurzem Krankenlager entſchlief heut 

- lauben an ihren Erlöſer zu Friedland in 

. meine geliebte Mutter, geb. Schü cke. 

d die traurige Anzeige meinen Freunden 

ſtadt O. 8. den 28. Sey 46 

a’ .S. den 23, tember 1846, 

Holieſchty, Oberlehrer. 


Todes: Anzeige. * 
en entfernten Freunden un anns 
ten mache ich die — Anzeige, daß meine 


Schmutter, die verwittwele Bau-Conducteur 


n ; 
den Darm ir geb. Kiefewalter, geſtern 
en h., Mittogs 12 ¾ uhr nach langen 
ni er iu 
en 25. September 1846. 


gte Ableben meiner heißgellebten Frau 
Emma, geb. Stiller, Pre nen 
10 de ſtarb in dem jugendlichen Alter von 
* Jahren, nachdem unſer Eheglück die kurze 
date von nur 1 Jahr 10 Monate erreicht 
A0 am Nervenficber. 
leſch den 26. September 1846. 


3 — Staniſchek, Rentmeiſter. 


* Todes⸗Anzeige. 

Ro be ri e eee a. Atägiger 
am agfluß da aſein meiner 

en J, Gattin, Mahle geb. Banco, in 

Kinder er von 38 Jahren. Drei unerzogene 

Verluſt. deweinen mit mir den unerſeszlichen 

reslau den 26. September 1846. 


Er et Zulius Wolfram, 
Ic wohne jetzt Blücherplatz Nr. 4 
| Dr. Hirſch. 


Sonntag den 27ſten: Lucrezia Bor: 


deen Tochter Wilhelmine mit dem Kaufmann gia. Zragifche Oper in 3 Aufzügen. Muſik 
Johann Stenzel beehren wir uns von Donizetti. 


den 28ſten, zum zweiten Male: 
aun geht aus! Luſtſpiel in 
von Heinrich Börnſtein. Hierauf 
zum erſtenmale: Ueberall Jeſuiten! 
Original⸗Schwank in einem Akt von Joſeph 
Mendelsſohn. 


Monta 
Mein 
2 Alten 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung der zum Dienſtge⸗ 
brauch der unterzeichneten Königl. Regierung 
erforderlichen Lichte für das Jahr 1847 an 
den Mindeſtfordernden verdungen werden, 
wozu der öffentliche Bietungs-Termin hier: 
mit auf den 14ten Octeber o. Vormtt⸗ 
tags 9 uhr vor dem hierzu ernannten König: 
lichen Cummiſſarius Rechnungsrath lHiver 
feſtgeſetzt worden iſt. . 

Zu dieſem Termine werden Lieferungs⸗Un⸗ 
ternehmer eingeladen, an dieſem Tage ihr 
Gebot dem ernannten Commiſſarius zu Pros 
tokoll abzugeben, jedoch acht Tage vor die⸗ 
ſem Termine eine Probe der zu liefernden 
gezogenen und gegeſſenen Lichte mit ſchrift⸗ 
licher Angabe des Preiſes und Namen des 
Lieferungsunternehmers uns zu überreichen, die 
nach vorgängiger Prüfung im gedachten Ter⸗ 
mine zur Vergleichung werden vorgelegt 
werden. 

Vor der Abgabe und Annahme der Ge. 
bote haben Bietungelußtige dem ernannten 
Commiſſarius ihre Sicherheit und Cautlons⸗ 
fähigkeit nachzuweiſen. 5 8 

Die Licitationsbedingungen können — 70 
vorher in Be . 5 e 
rungs⸗Secretair Fiſcher eingeſehen 8 

Breslau den 24. September 1846. 

N Königliche Regierung. 
en 


Bekanntmachung. 

Das der hieſigen Stadtgemeinde gehörige, 
neue Sandſtraße No. 1 gelegene Stadt,Zoll⸗ 
haus, fol vom Iſten Januar 1847 ab ander? 
weitig auf drei Jahre öffentlich b 
werden. Wir haben desfalls einen Termin 
auf den Zhften September dieſes Ser 
res anberaumt, und laden Miethluſtige e = 
an gedachtem Tage früh 10 uhr, auf der 
hieſigen rathhäuslichen Fürſtenſaale zu 
nen und ihre Gebote abzugeben. 
dingungen zu dieſer Vermiethung 

vor dem Termin in der 
ſtube eingeſehen werden. 
Brestau den 8. September 1846. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll das für den nächſten Winter zur 


Vertheilung für die Armen beſtimmte kieſerne ao 


Leibholz von 1 300 bis 350 Klaftern 
an ten Mindeſtfordernden in Enkrepriſe 9 
geben werden. . 
Hierzu haben wir einen Termin auf 
Montag den 12. Oktober d. J., 
Vormittags um 11 uhr, 


vor dem Rathsſekretair Herrn Glubrecht 


Aufgebot. 


den gewöhnlichen Zügen Nachmittags 2 Uhr 43 Minuten In einer bei uns ſchwebenden unterſuchungs⸗ 


ſache iſt als muthmaßlich geſtohlen ein gelb: 
ſeidenes Schnupftuch mit breiter, weißer Kante, 
in Beſchlag genommen worden. Alle Diejeni⸗ 
gen, welche Eigenthums + Anſprüche daran zu 
haben vermeinen, werden aufgefordert, zur 
Geltendmachung derſelben ſich im Termine 

den 9. October Vormittags 11 Uhr 
in dem Verhörzimmer No. 15 einzufinden. 

Meldet ſich Niemand, ſo wird anderweitig 
nach den Geſetzen über obigen Gegenſtand 
verfügt werden. 

Breslau den 24. September 1846. 

Königl. Inquifitoriat. 


Bekanntmachung. 

Durch das am Iten d. Mts. erfolgte Ab 
leben des Baus Senator, Lieutenant a. D., 
Groß, iſt die Stelle eines beſoldeten Raths 
herrn für das Baufach hierfeltft vacant ge: 
worden. Die uns zuſtehende Wahl eines 
Nachfolgers, welche baldigſt erfolgen ſoll, ver: 
anlaßt uns, Diejenigen, welche ſich um dieſe 
Stelle — mit welcher ein Einkommen von 
600 Rthlr. verbunden iſt — bewerben wollen, 
aufzufordern: ſich dis Ende October d. J, 
unter portefreier Einreichung der nöthigen 
Qualiſikations⸗Zeugniſſe und derer über ihre 
ſittliche Führung und Unbeſcholtenheit, 
uns zu melden. — Die Wahl geſchieht auf 
5 Jahr, wobei jedoch Nr 5 Be⸗ 
din gung ausgeſprochen wird, da er 3 
Wählende außer den ihm übertragenen ſtädti⸗ 


ſchen amtlichen durchaus keine Nebengeſchäfte Breslau, 


übernehmen darf. 
Groß-Glogau den 22. September 1846. 
s Ei 8 
offerichter ülleborn, 
Vorſteher. yohtofouführer. 


ü ct id n., 
Am 20 ſten d. M. Nachmitt. 2 uhr werde 
ich in No. 19 Katharinenſtraße 
Meubles und div. Hausgeräthe 
öffentlich verſteigern. 
Mannig, 


Auktion eines Pferdes. 8 
Dienftag präciſe 12 uhr werde ich Schuh⸗ 
rücke No. 77 ein jähriges fehler ſreies brau⸗ 
nes Pferd öffentlich verſteigern. SET 
Saul, Auctions⸗Commiſſarios. 


Auctions-Commiſſar. 


Ziegelei- Verkauf. 


bei beweglichen feinen 


ulnen Manne Lebensunterhalt zu gewä 


bei ein gutes Auskommen finden, da dies 
Geſchäft das bedeutendſte der Art am Orte 
iſt. Die bisherigen Lokale würden zu 
pachten und zur Uebernahme des Waaren⸗ 


Lagers, da offener Verkauf damit verbunden, 


einige Hundert Thaler nöthig ſein. Näheres 
ertheilt * . e 


A. W. Wachner, 

Breslau, Schmiedebrücke No. 55. 
Die zwei großen Transporte 
meiner Meklenburger Wagen⸗ 
und Reitpferde ſind vollſtändig 


angelangt und empfehle ſolche zu 
geneigter Abnahme. 


Hirſch Piste, 
Kloſterſtraße No. 16, im gold. Zep'er. 


Ein wenig gebrauchtes Flügel Inſtrument, 
neuefter Conſtruction, mit engliſcher Ha 
elegantem Aeußerm in Polixanderbolz, 
ein gut gehaltenes Flügel⸗Inſtrument in Bir⸗ 
kenholz (6 Octaven) find preiswürdig zu ver⸗ 
kaufen in der ö 
“ee 3 N 

onaz Leicht, 
Wabenftge Nes. 25. 

Eine Maſchinerie zur Darſtellung don 40 
vorzüglichen Nebelbildern (Dissolving views) 
ganz à la Döbler eingericht; ferner eine 
große laterna a mit 12, zum Theil 

ildern, ſtehen bei Unters 
zeichnetem zur Anſicht und Verkauf. Die 
Gegenſtände würden ſich eignen einem einzels 


8 


Adolph Wilhelm Wachner, K 
5 en 8 ö zur 
Weintraube.“ 


Wagen Verkauf. 
Da ich das Wa 


ge 
aufgegeben, fo verkaufe ich, um 
ſchnell zu räumen, meinen letzten 
Beſtand von einem neuen Wiener 


Fenſterwagen, ohne Langbaum, 
mit ächt engliſchen Stahldruckfedern, er es 
150 f ſchon und dauerhaft gebaut, für 

Riel. (Selbſtkoſtenpreis 400 Att.), eine 
elegante Chaiſe für 200 Rthl. (Selbſtkoſten⸗ 
preis 230 Rthl) und mehrere Säge Räder. 

Eichner, Kupferſcmmſbrſttaße 90 21, 


Eine Berliner Halbchalſe dern / 
au 727 . . einfäueͤden Spiegel 
he o wie auch ein Fuchs⸗ und ein Rapp: 
Wallach, beide 8 0“ u. geritten ) 28 
fahren, ſtehen am 27fen und 28ſten d. M. 
zum Verkauf. Das Nähere hierüber iſt beim 


Eine an der Oder gelegene, beſonders gut Hauhälter Neumann im Königl. Univerſi⸗ 


rentirende Ziegelei iſt ſofort für einen äußerſt täts⸗Gebäude zu 
mäßigen Preis zu verkaufen. 


Näheres zu 
erfahren beim Uhrmacher Anderſon, Sand- 
ſtraße No. 9. 


— . —[— äE C7 — — — 
Eine völlig eingerichtete Fleiſcherti, mit 
allem nöttzigen Zubehör, iſt zu verwifthen und 
bald zu beziehen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Gaſtwirth Hr. Heck in der Schweidnitzer 
Vorſtadt, im Gaſthof zur goldenen Sonne. 
F — 


Kieferne und fichtne Bauhoͤlzer, 
von bedeutender Länge und Dimenſien, 
find beim Dom. Rudel ⸗dorf (Dreltwitz) 
Wartenberger Kreis, 2 Meilen von Oels, 
auf dem bis Rudelsdorf chauſſicten Wege 
leicht abfahrbar, zu verkaufen. 

Navere in der Expedition diefer Zeitung. 

e 


anberaumt, zu welchem wir Entrepriſeluſtige Su d np , * 


erfahren. 
Breslau den 26. September 1846. 


3 Ein Wagen, 

ut gebaiten, ganz gedeckt, breüſpurig und 
leicht, iſt Tauenzienſtr. No. 8 zu verkaufen. 
— —— ——— ut —̃ — 


Leichte halb- und ganzge⸗ 
deckte Wagen ſtehen bine 30 
der zen n g 
bei dem Stellma 
aloe G. Geebarde. 


Billard Verkauf. 
Eine große Ausmaht au eng Bil⸗ 
lards, wie auch mehre de rauchte, worunter 
ein Beitigrs, welches ſich zum Privat-Billard 


werde g busch, Altbüſſerſtraße Nr. 19. 


Allen Einwohnern der Provinz Schlefien! 
Subſcriptions-Einladung 


ein höch ſt ae und nützliches Werk, Leander, 


1 


für deſſen Werth der Abſatz von 
10,00 ! 


Exemplaren und die Empfehlung . Behörden! bürgt. 

„ ́ A 
Der Hausſekretair 
Provinz Sch leeſſie u, 


6 von 
C. A. W. Schmalz. 7 
Ein brauchbares Huͤlfsbuch für alle Stände, 
Dreizehnte Auflage. 
8. Berlin, Verlag von C. Heym ann. f 
E Als Prämie erhalten die verehrlichen Abonnenten eine genaue 
Spezialkarte ihrer Provinz gratis. 

Das gewöhnliche und Geſchäftsleben bietet tagtäglich aufende von Fällen, welche die 
unbedingte Nothwendigkeit einer genauen Kenntnſß aller Verhältniſſe und Beziehungen des 
Staatseinwohners überzeugend vor die Augen ſtellen und fühlbar machen; ein jeder Tag 
liefert Beiſpiele wie nugbringend eine ſolche Kenntniß iſt; ein jeder liefert aber auch Bei. 
Iptele und Belege dafür, welchen Nachtheil die Andekanntſchaft mit denſelben mit ſich führt 
und welche unabſehbare Verluſte oft die Folge davon ſind. Gleichwohl find die gegenfeiti- 
gen Beziehungen des Geſchäfts⸗, fo wie des bürgerlichen und gerichtlichen Verkehrs ſo außer⸗ 
ordentlich mannichfaltig, 55 e und beſtimmte Kenntniß derſelben in ihrer ganzen 
Ausdehnung beinahe unmöglich iſt. 5 g 

— Seussc r hat ſich die Aufgabe geſtellt, hier helfend ins Mittel zu treten und 

ein getreuer Rathgeber zu ſein in allen nur denkbaren Verhältniſſen, welche das tägliche 
Leben, der Geſchäfts⸗ und Handelsverkehr, fo wie der Verkehr mit den Behörden irgend 
mit ſich bringen können, über die Organifation des Staates und alle feine Einrichtungen, 
über ſeine Verwaltung, über die Verwaltung der Städte und Gemeinden, über die Geſetze 
des Staates und ihre Handhabung, über das ganze Steuer⸗ und Abgabenweſen, über alle 
Rechte und Verpflichtungen eines jeden Standes, über den Prozeßgang in allen ſeinen Ge⸗ 
ſtalten u. [. w. Ueber alles Dieſes wird der Hausſekietair die genaueſte Auskunft geben, 
und zwar kurz, faßlich, leicht auffindbar, überſichtlich und verſtändlich für Jeden. 

Schon beim erſten Erſcheinen iſt er nah und fern als ein willkommener Beiſtand und 
Nothhelfer begrüßt worden. Nie hat vielleicht ein Buch ſo viel Nachahmungen in anz 
Deutſchland hervorgerufen, wie dieſes; und dennoch hat ſich fein Abjag mit jedem Jahre 

eſteigert. ’ 

8 it der elften Auflage hat eine gänzliche umarbeitung deſſelben ſtattgefunden. In 
wenig Wochen war die ganze Auflage vergriffen und eine neue verſtärkte ebenfalls nach 
Verlauf von wenig Monaten — gewiß eine glanzende Bürgſchaft für die Brauchbarkeit und 


das Bedürfniß des Buches. 8 8 
anze zerfällt in folgende fünf Hauptabſchnitte: 
e Erſter Theil. Erſte Abtheilung. 
Familien⸗ und Geſchäfts⸗Briefſteller für alle Lebensverhältniſſe. 
Erſter Theil. Zweite Abtheilung. 
Der Concipient oder neueſter Rathgeber beim Verkehr mit Behörden und Beamten. 
A2weiter Theil. 
Der Rechtsfreund oder Geſetz⸗ und Verfaſſungskenntniß. 
Abſchnkte 2 N TR 8 
er Dritter Thei ; 


Der Gerichtsbeiſtand beim Prozeßverfahren, oder das Verhalten in Rechtsſtreitig⸗ 


keiten vor Schiedsmännern und Gerichten, ſowie bei Teſtamenten, Siegelungen, 
Inventuren, Taxen. ö 
Vierter Theil. 
Fremdwörterbuch der Akten⸗ und Geſchäftsſprache oder Erklärung der im amtlichen 
und Geſchäftsverkehr vorkommenden fremden Ausdrücke. 
Fünfter Theil. 
Provinzial⸗Geſetze und Statuten der Provinz Schleſien. Ein Leitfaden in Rechts⸗ 
* Angelegenheiten für die Bewohner dieſer Provinz. 
Als Gratis-Zugabe 
erhalten die Abonnenten eine genaue, richtige und ſauber ausgefürte 
a Karte ihrer Provinz. 

Der Hausſekretair umfaßt in der jetzigen Auflage 63 Druckbogen oder 1008 
Seiten. Die Ausgabe geſchieht, wenn es die Abonnenten wünſchen, entweder gleich voll⸗ 
ſtändig zu 1 Rebe 25 Sgr., oder in 11 Lieferungen à 5 Sgr., welche von 14 zu 14 
Tagen verſandt werden, unter welchen Bedingungen dieſes Werk ſtets vorräthig zu haben 
iſt bei E. Rudolph in Landeshut und bei 


[4 
: Wilh. Gottl. Korn in Breslau, 
ä TER S Schweidnitzer Straße No. 47. 


Im Verlage von Wilhelm Gottlieb Korn iſt erſchienen: 

ae Die. 

| einfache landwirthſchaftlich 
Buchführung und Rechnungslegung 


zur 
Erleichterung des Rechnungsführers 
" . un 1 

Gewinnung einer ſchnellen Ueberſicht 
ſämmtlicher 155 er 
zu berechnenden landwirthſchaftlichen Gegenſtaͤnde 
8 2 durch 
. Beiſpiele dargeſtellt und empfohlen 


ii IN 

2 Al bre t Bl o ck, 

Kitt Beruf, Amtsrathe, 8 Königl. Kredit⸗Inſtituts für Schleſten 
* des rothen Adler⸗ Ordens Zter Klaſſe und Mitglied vieler landwirthſchaftl. 
e Geſellſchaften. 


. Ato, geheſtet. Preis 25 Sgr. (20 9 r.) 


In dieſen Nette Gar der Herr Verfaſſer ſeine Anſichten und Erfahrun 
Ka) gen 
über eine Buchen Aber wech einfache und leicht ausführbare landwirth⸗ 
ſchaftliche g Rechnungen, Rechnungslegung mitgetheilt. Derſelbe hat dieje 
leichte Art e weiche aun nicht. nur auf ſeinem eigenen, ſondern auf den 
N A . - woraus ih ee Leitung ſtanden, eingefuͤhrt und fuͤr 
zweckmaͤßig befunden, Practifcher Werth erbellt. 


8 Er Wilhelm Gottlieb Korn. | 


7 


Sceben iſt bei Hennings & Hopf in Erfurt iſt erſchienen urd bei Wilh⸗ 
Gottl Gottl. Korn in Breslau zu haben: ; 
Stes Heft. 


Leander, Charlotte, die Häkelſchule für Damen. 
Enthaltend das Neueſte in dieſem Fache. Mit 25 Abbild. broſch. / Thlt. 

Charlotte, die neueſten und eleganteſten Stickmuſter in 
Weiß. 108 und 1s Heft. (Ein Doppelheft.) Der Preis dieſes 
Doppelheftes iſt / Thlr. f 

Leander, Charlotte, Bunte Stickmuſter in Weiß. 1s Heft. 
Enthaltend zwei Wappen und die Buchſtaben A. B. C. D. Preis / Thlt. 

Richter, Dr., die Hausarzueimittel und deren ſchickliche Anwendung 
in Krankheiten ꝛc. ꝛc. Preis ½ Thlr 


Die frühern Hefte der Leander'ſchen Schriften ſind in neuer Auflage 
ſtets bei uns vorräthig. 


— — 


Bucbanbfung von Friedrich Aderbolz in Brestan 
o. 


(Schweidnitzer⸗ und Ohlauerſtraßen⸗Ecke 1). 


In meinem Verlage iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Das Geld und Bankweſen 
in Preußen, 
von L. J. Bergius. 


gr. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
Breslau, den 26. September 1846. Friedrich Aderholz. 


Für Lehrer und Schuler des Violinspiels. 


Bei Unterzeichnetem erscheint: 


Gründliche Anweisung 
(nebst Beispielen und Uebungsstücken) 


Erlernung der Applicaturen 


für angehende Violinspieler 


von 
Moritz Schön. 
Vierte, fünfte, sechste und siebente Position. 
3östes Werk. — Preis 20 Sgr. 


Bestellungen, welche bis zum 45. October eingehen, werden zum Subscrip” 
tions-Preise von 15 Sgr; expedirt, Prospecte und Subscriptionslisten gratis, 
O. B. Schuhmann, 
Musikalien-Handlung und Leih- Institut, 
Albrechts-Strasse No. 53. 


10 ag Joh. Fr. Hartknoch in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
erhalten: 7 
Die Keime zur Auflöſung des königl. evangeliſchen Schul 
lehrer⸗ Seminars zu Breslau. Oder die erſte halbjährige Wirk? 
ſamkeit des Seminar⸗Directors Herrn Friedrich Gerlach. Aus Rück⸗ 
erinnerungen und ſchriftlichen Aufzeichnungen dargeſtellt von einem ehemaligen 


Zöglinge der Anſtalt. 8. geh. 
Vermiſchte Anzeigen. 
Krauſe's neueſte Predigt. 


Im Verlage von F. E. C. Leudart in 


Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, 


Trachtet am erſten Rn dem Reiche 


7 Pam s Sonmnt 
am 15. Sonntage na 
Predigt Trinitatis, den 20. en 
tember 1846, nach feiner Rückkehr von der 
fünften Haupt⸗Verſammlung des 


Guſtav⸗Adolph⸗Vereins und mit 


Bezug auf dieſelbe gehalten von 


C. W. A. Krauſe, Baan 


Breslau. 
Preis 2%, Sgr. 


Das Auftreten des Herrn Senior 


Krauſe in der Berliner Verſamm⸗ 
lung des Guſtav⸗ Adolph ⸗ Vereins 
iſt durch die öffentlichen Blätter ſo 
allgemein bekannt, daß ſeine ſich 
darauf deziehenden und an ſeine Ge⸗ 
meinde grichteten, hoͤchſt beherzigenswerthen 
Worte für Jedermann von hohem Intereſſe 
ein werden. 

Gleichzeitig erſchienen: „Vorſchläge 
zur Abſchaffung des n unb 
der Stolgebühren. Der St. ernhardin⸗ 
Gemeinde vorgelegt von ihrem bevollmächtigten 
Repräſentanten. Preis 2 Sgr. 

Bei Eduard Trewendt if erfchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Reſſourcen⸗Zeitung. No. 1. 

Preis 2% Sgr. 
Preis des Namens⸗Verzeichniſſes der Mitglie⸗ 
der der hieſigen ſtädtiſchen Reſſource 1 Sgr. 


— — — — 
Im Verlage von J. urban Kern in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Des Pfarrers Sohn, 

oder die na feligmachende 
rche. 

Herausgegeben nach 8 [Papieren 


n einem Laien der römiſch⸗katholiſchen Kirche. 
h Bogen. gr. 8. Geh. 15 Sgr. 28 


Eurythmia. 

Den 1. October beginnt der neue Geſang⸗ 
Curſus. Anmeldungen zur Theilnahme an 
demſelben ſowohl für Herren als Damen 
werden täglich von 2 — 4 Uhr angenommen. 

Ale Marochetti, Biſchofsſtr. 3. 


In Gorkau 


Sonntag den 27ſten großes Milltalr⸗ Concert. 
. Schmidt. 


7% She 


Anhaltende Kränklichkeit hat mich in die 
unglückliche Lage verſetzt, daß ich haufig dit 
Folgen meiner Handlungsweise zu- über ſehen 
nicht im Stande bin, und dieſen Umftand 


haben mehrere Perſonen benutzt, um mich zu 


Rechtsgeſchäften zu vermögen, die für mi 
von den nachtheiligſten Folgen geweſen 


vorzubeugen, erkläre ich hiermit, daß ich künſtiß 
kein Geſchäft, welcher Art es fein möge, ohne Zu⸗ 
ziehung meiner Ehefrau oder eines mein 

Kinder abſchließen werde, und daß ein jedes 
von mir ohne Zuziehung der genannten Per“ 
ſonen abgefchloffene Geſchäft als von mir im 


Zustande, wo ich nicht bispofitionsfähtg ge, i 


fen. bin, abgeſchloſſen und erſchli zu 
achten iſt. Zugleich fordere ich abe Die 
gen auf, welche Anforderungen an mich baven, 
ſich mit denſelben fpäteftens binnen 14 Tagen 


zu melden, damit ſolche gezahlt werden können ⸗ 


Kupferhammer den 21. September 1 


Warnung. 
Hierdurch warne ich Jedermann, uf 
Kaufmann oder Profeſſioniſt, Niemandem au 
meinen Namen zu creditiren, indem ich A 
nichts aufkomme, es fei im Gelde oder Ge 


deswerth, ſelbſt meinen nächſten Veuwandten 


Breslau den 26. September 1846, N 
Samuel Cohn, Bijouterie u. Upsenhänbief 
. Eee an 


Ich werde mich dieſen Winter in Breslau 
den Heilungen von dem Stammeln wied 
unterziehen. Unbemittelte werden unentge 
lich, wie bisher, behandelt. Meine Wohn ; 
iſt: Bahnhofstraße, in der weißen Roſe. 


Amtsräthin Hagemann⸗ 


Brauereien 
empfehle ich mein beſtändiges Lager 
Böhmiſche Hopfen, 
Saatzer und Nuſchaer, 


vorzüglichſte Qualitäten, und erbitte mir 
ter Garantie reellſter Bedienung und biule 
ſter Preiſe gefällige Aufträge. 


ar. Hirſch Sohn junior 


in Anſcha in Böhmen fr 


Die beiten Gas: Aether: urn 
Oelſprit⸗Lampen und Kronen, 
empfiehlt zu billigſten Preiſen die Gaslamp 
Fabrik von —.— 3 — 4 
Innocen , 
‚in Breslau, Ring Raſchmarktſeite No. 


find. 
um ſolchem unredlichen Treiben für die Zukunft 


(L. S.) Ernſt Louis Franz Gläfer 
— 


es 4 


